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Liebe Leserinnen, liebe Leser,

zu Beginn dieses Jahres erschütterte ein Erdbeben die tibetische Region Shi-

gatse und hinterließ verheerende Spuren der Zerstörung, des Leids und der Trauer. 

Unsere Gedanken sind bei den Verwundeten und all jenen, die geliebte Menschen 

oder mitten im tibetischen Winter ihr Zuhause verloren haben (S. 19).

Nur aus der Ferne können wir die Stärke und den ungebrochenen Mut der tibeti-

schen Bevölkerung bewundern, die diesen Schicksalsschlag mit Solidarität und Ge-

meinschaftsgeist bewältigt. Solche Ereignisse machen einmal mehr deutlich, wie 

wichtig es ist, den Blick auf die Maßnahmen der Kommunistischen Partei Chinas zu 

lenken, die selbst diese Krise nutzt, um das tibetische Volk ihrer Freiheit und Identi-

tät zu berauben. Sie verdeutlichen die Dringlichkeit, Chinas Kolonialpolitik in Tibet 

– ihre Auswirkungen auf Sprache, Bildung und Ressourcen – sichtbar zu machen.

Bereits Ende 2021 wurde durch den Bericht des Tibet Action Institute in „Separa-

ted from their families, hidden from the world“ bekannt, dass Kinder ab einem Alter 

von vier Jahren von ihren Familien getrennt und in staatliche Internate gebracht 

werden. Was als Form der Bildungsförderung propagiert wird, ist in Wahrheit ein 

gezielter Versuch, die kulturellen und sprachlichen Wurzeln der tibetischen Bevöl-

kerung und damit ihre Identität zu zerstören.

In unserer Ausgabe 02/2022 berichtete der tibetische Soziologe Dr. Gyal Lo über 

die erschütternden Auswirkungen dieser Zwangsinternate. Seine Forschung zeigt, 

wie durch diese Einrichtungen das soziale Gefüge der tibetischen Gemeinschaften 

auseinandergerissen wird. Private und Kloster-Schulen in Tibet, die seit jeher Orte 

des kulturellen Austausches und der Bildung in tibetischer Tradition waren, werden 

systematisch geschlossen. So musste im Juli 2024 auch die Gangjong Sherig Norbu 

School in Ragya ihre Tore schließen. Im Hauptartikel dieser Ausgabe (S. 6-13) schil-

dert die Autorin ihre persönlichen Erinnerungen an diese Schule und die inspirie-

rende Arbeit des Schulleiters, der 30 Jahre lang Kindern und jungen Erwachsenen 

nicht nur Bildung, sondern auch Hoffnung und Perspektiven bot.

Dank des Einsatzes tibetischer Aktivist*innen und der Unterstützung interna-

tionaler Gemeinschaften gewinnt diese Situation zunehmend an Aufmerksamkeit. 

Auch in Deutschland konnten wir das Thema erfolgreich in die Öffentlichkeit tra-

gen, so dass sich die Politik inzwischen für die Schließung der Internate und die 

Wahrung der Rechte tibetischer Kinder ausspricht. Deutschland bezieht Stellung zu 

Tibet – und das macht einen Unterschied.

Zu guter Letzt lade ich Sie ein, auch weiterhin hinzusehen, hinzuhören und die 

Stimmen für Tibet zu verstärken. Seit nunmehr 35 Jahren setzen wir uns dafür ein, 

dass die Geschichten und Anliegen der Tibeter*innen Gehör ænden und Deutsch-

land Flagge für Tibet zeigt. Das ist unser Beitrag – unser Versprechen an Tibet.

Gemeinsam. Stark. Für Tibet.

Ihre Tenzyn Zöchbauer

Geschäftsführerin der Tibet Initiative Deutschland e. V.
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AB JETZT IM KINO!

// ZWANGSINTERNATE

Video: Gewalt von Schulleiter 

In einem chinesischen Zwangsinternat für 

tibetische Kinder ist es zu Gewaltanwen-

dung durch den chinesischen Schulleiter 

gekommen. Ein Video, welches im chinesi-

schen Internet viral ging, zeigt den Vorfall: 

Der Schulleiter ohrfeigt den Schüler, zieht 

ihn an den Ohren und schubst ihn dann auf 

den Boden. Die Szene ereignete sich im ver-

gangenen November in Tsolho in der Pro-

vinz Qinghai. Der Schulleiter ist gleichzeitig 

der örtliche Parteisekretär der Kommunisti-

schen Partei. Nachdem sich das Video zu-

nächst im chinesischen Internet verbreitete, 

wurde den Tibeter*innen später untersagt, 

das Material weiter zu teilen.

// ENTLASSUNGEN AUS CHINESISCHEN GEFÄNGNISSEN

Tibeter stark gezeichnet von jahrelanger Haft

Mehrere Tibeter sind laut Radio Free Asia 

(RFA) in den vergangenen Monaten aus chi-

nesischer Gefangenschaft entlassen wor-

den. Einer von ihnen starb unmittelbar nach 

der Entlassung an den Folgen der Haft. An-

dere überstanden die Zeit im Gefängnis nur 

in einem äußerst schlechten gesundheitli-

chen Zustand.

Gonpo Namgyal

Kurz nach der Haftentlassung zu Tode kam 

Gonpo Namgyal, Dorfvorsteher des Dorfes 

Ponkor im Landkreis Dharlag in der Provinz 

Qinghai. Er verstarb drei Tage nach seiner 

Entlassung aus dem Gefängnis Mitte De-

zember vergangenen Jahres. Auf seinem 

Körper fanden sich bei der Einäscherung 

Brand- und Folterspuren, so RFA. Gonpo 

Namgyal hatte sich vor seiner Verhaftung 

im Mai für den Erhalt der tibetischen Spra-

che und Kultur eingesetzt.

Rachung Gendun

Ebenfalls aus dem Gefängnis entlassen 

wurde nach mehrjähriger Haft der Mönch 

Rachung Gendun. Er beƼndet sich in 
schlechtem Gesundheitszustand und wird 

derzeit im Hashi-Krankenhaus in Chengdu 

in der Provinz Sichuan behandelt. Er war im 

April 2021 inhaftiert worden, da er Geld an 

den Dalai Lama und den Abt des indischen 

Klosters Kirti geschickt haben soll. Mitte 

November kam er dann nach mehr als drei 

Jahren Haft frei.

Karma Samdrub

Zur gleichen Zeit wurde auch Umweltakti-

vist Karma Samdrub aus dem Gefängnis 

entlassen. Er saß für fast 15 Jahre in chi-

nesischer Gefangenschaft. Auf Fotos, die 

ihn kurz nach seiner Entlassung zeigen, 

ist deutlich erkennbar, dass er Hilfe beim 

Gehen benötigt. „Er leidet jetzt an Gesund-

heitsproblemen, die mit der Wirbelsäule und 

dem Rücken zusammenhängen. Er braucht 

Hilfe, um überhaupt gehen zu können, weil 

er in den vergangenen 15 Jahren misshan-

delt und gefoltert wurde“, so eine Quelle ge-

genüber RFA. Karma Samdrubs Verhaftung 

im Jahr 2010 soll mit seinen Bemühungen 

um die Freilassung seiner beiden Brüder zu-

sammenhängen, die ebenfalls wegen ihres 

Umwelt-Aktivismus im Gefängnis saßen.

Gendun Lhundrub

Anfang November vergangenen Jahres 

kam außerdem der tibetische Schriftsteller 

und Dichter Gendun Lhundrub frei. Er war 

im Dezember 2020 in der Provinz Qinghai 

verhaftet worden und saß für insgesamt 

vier Jahre in Haft. Grund seiner Verhaftung 

waren seine regierungskritischen Gedichte. 

Er steht auch nach Entlassung unter stren-

ger Überwachung, Einzelheiten über seinen 

Gesundheitszustand und seine derzeitige 

Situation sind nicht bekannt.

// ZUNEHMENDE BEDROHUNG

Riesenstaudamm am Yarlung Tsangpo genehmigt 

Die chinesische Regierung hat den Bau ei-

nes riesigen Wasserkraftwerk-Dammes am 

Yarlung Tsangpo Ende Dezember oƾziell 
genehmigt. Wie Radio Free Asia (RFA) be-

richtet, soll das Wasserkraftwerk in diesem 

Damm mehr als dreimal so viel Energie er-

zeugen wie Chinas bisher größtes Wasser-

kraftwerk in dem Drei-Schluchten-Damm 

am Yangtsekiang.

Der Wasserkraftwerk-Damm soll im Kreis 

Medog in der Präfektur Nyingtri im „Auto-

nomen Gebiet Tibet“ gebaut werden. Er be-

Ƽndet sich in der Nähe der „Großen Kurve“, 
einer gewaltigen Schlucht. Dort durchbricht 

der Yarlung Tsangpo den östlichen Himala-

ya und ƽießt danach bald als Brahmaputra 
durch Indien und Bangladesch, wo er in den 

Golf von Bengalen mündet.

Am Yarlung Tsangpo soll ein Riesenstaudamm entstehen – die Folgen wären verheerend.

// ERDBEBEN IN TIBET

Hunderte Tote und Verletzte

Anfang Januar sind bei einem Erdbeben 

im Kreis Shigatse in der Nähe des Mount 

Everest laut Staatsmedien mindestens 

126 Menschen ums Leben gekommen. 

337 Personen sollen verletzt sein, mehr als 

3.600 Häuser wurden zerstört. Die Zahlen 

lassen sich nicht unabhängig überprüfen. 

Vereinzelte Berichte aus der Region deu-

ten auf deutlich höhere Opferzahlen und 

die Unterbringung von Tausenden von 

Menschen in Notunterkünften hin. Tibe-

ter*innen aus anderen Regionen, die Hilfe 

leisten wollten, durften nicht in das Gebiet, 

auch nicht internationale Journalist*innen 

(mehr dazu auf S.19).

Die Sorgen sind bei Expert*innen und 

Aktivist*innen in Tibet wie in Indien und 

Bangladesch groß: Sie fürchten um die 

Auswirkungen auf die Natur und die Men-

schen, zudem ist das ganze Gebiet stark 

erdbebengefährdet, wie zuletzt das Erdbe-

ben vom 7. Januar gezeigt hat. Die Folgen 

eines Staudammbruches wären verhee-

rend. Zudem sind massive Umsiedlungen 

zu erwarten, auch wenn dieses Gebiet we-

niger dicht besiedelt ist als am Yangtse. So 

mussten vor zwanzig Jahren beim Bau des 

Drei-Schluchten-Dammes rund 1,4 Millio-

nen Menschen ihre Heimat verlassen.

Große Sorgen macht man sich in Indien 

und auch in Bangladesch, weil schon jetzt 

aufgrund der zahlreichen bereits vorhan-

denen Wasserkraftwerk-Staudämme in 

Tibet Lauf und Wasserstände des Brah-

maputra sich spürbar verändert haben. 

Man befürchtet, dass China noch stärker 

auf die Wasserversorgung und Landwirt-

schaft einwirken wird und dies auch zu 

politischen Zwecken instrumentalisieren 

könnte.

Der Staudamm wird jährlich ca. 300 Mil-

liarden Kilowattstunden Strom erzeugen, 

dies entspricht rund zwei Dritteln des jähr-

lichen Energiebedarfs Deutschlands. Die 

Baukosten belaufen sich auf geschätzt 

140 Milliarden Euro.

// SPRACHVERBOT

Kein Tibetisch in den Ferien 

Tibetische Schüler*innen durften während 

der vergangenen Winterferien erstmals 

nicht an privat organisiertem Tibetisch-

Unterricht teilnehmen. Laut RFA wiesen 

die Behörden die Schüler*innen und ihre 

Eltern an, sich auf die Verbesserung ihrer 

Mandarin-Kenntnisse zu konzentrieren, 

indem sie entsprechenden Unterricht 

nehmen oder staatliche „Ferien-Hausauf-

gaben“ bearbeiten. Diese Materialien bein-

halten auch politische Erziehung wie etwa 

„Xi-Jinping-Gedanken“. In einigen Gebieten 

wurde Kindern auch verboten, religiöse 

Symbole zu tragen oder an religiösen Ak-

tivitäten teilzunehmen.

Anzeige
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Jigme Gyaltsen Ethnic Vocational School

Das Ende einer unabhängigen 
tibetischen Schule
Von Ginger Duan

bieten nicht dem gleichen akademischen oder beruçichen 
Druck ausgesetzt waren wie in Festlandchina, war es üblich, 

dass junge Teenager neben älteren Schafhirten im selben 

Klassenzimmer lernten. In der Ragya-Schule gab es keine 

Einschränkungen in Bezug auf Alter, Religionszugehörigkeit 

oder Konfession. Selbst Schüler, die bei der Aufnahme völ-

lig ungebildet waren, wurden gleichbehandelt und je nach 

ihrem Stand der tibetischen Alphabetisierung den Klassen 

zugeordnet.

Als Wohlfahrtsschule hielt sich die Ragya-Schule an den 

Grundsatz „Bildung für alle ohne Diskriminierung“. Jedes 

Jahr nahm die Schule etwa 200 Schüler auf; Vorrang hatten 

Waisenkinder, Schulabbrecher, ältere Jugendliche und junge 

Mönche aus armen ländlichen und nomadischen Familien. 

Auch Schüler von anderen ethnischen Gruppen sowie Tul-

kus aus verschiedenen Regionen wurden aufgenommen. In 

der Schule lebten mehr als 1.000 Schüler im Alter von 6 bis 42 

Jahren, von denen etwa ein Drittel Mönche waren. Sie kamen 

aus Bauern- und Hirtenregionen in Qinghai, der TAR, Sichuan, 

Gansu, der Inneren Mongolei und darüber hinaus.

Nach ihrer Aufnahme erhielten die Schüler kostenlos 

Unterricht, Verpçegung und Unterkunft. Der Lehrplan der 
Schule basierte auf den traditionellen tibetischen „Zehn 

Wissenschaften“ und bezog moderne wissenschaftliche 

Erkenntnisse mit ein. Die Schule umfasste eine Sekundar-

stufe 1 und eine Sekundarstufe 2. In der Sekundarstufe 1 

wurden Grundkurse wie Tibetisch, Mandarin und Mathe-

matik angeboten, während sich die Sekundarstufe 2 zu einer 

berufsbildenden Schule mit sieben auf die tibetische Kultur 

zugeschnittenen Studienrichtungen entwickelte: tibetische 

Medizin, fortgeschrittene tibetische Studien, Computer-

anwendungen, Tourismus, Englisch, Kunst und Handwerk 

(Thangka-Malerei), Filmproduktion und Bergführertum. Die 

meisten dieser Programme wurden als schulbasierte Lehr-

pläne mit vorhandenen Lehrbüchern entwickelt.

Fusion von Tradition und Moderne:  
Ein pädagogisches Experiment
Jigme Gyaltsen, ein Mönch aus Golog, gründete 1994 die Ra-

gya-Schule und war bis zum Ende ihr Schulleiter. Es war die 

erste private Wohlfahrtsschule in der Provinz Qinghai und 

eine bahnbrechende Bildungsreform in den tibetischen Ge-

bieten zu jener Zeit. Die Schule in der Stadt Ragya am Gelben 

Fluss in der Präfektur Golog wurde als „Harvard des tibeti-

schen Volkes“ bezeichnet. Ihre erzwungene Schließung ist 

von großer Bedeutung für die gesamte tibetische Region.

Die traditionelle tibetische Gesellschaft stützte sich in 

erster Linie auf die klösterliche Bildung. Für Männer wie 

Frauen war oft der einzige Weg, eine Ausbildung zu erhalten, 

Mönch oder Nonne in einem Kloster zu werden. Klöster ver-

fügten über ein umfassendes Bildungssystem, das mit mo-

dernen Grund- und weiterführenden Schulen vergleichbar 

war, mit verschiedenen Abschlüssen und Zertiækaten. Zu-

sätzlich fungierten in Tibet die Klöster auch als Wohlfahrts-

organisationen, Banken, Krankenhäuser und akademische 

Einrichtungen.

Jigme Gyaltsen erhielt seine Ausbildung in dem vom 

Panchen Lama gegründeten Advanced Buddhist Institute 

in Peking, bevor er beschloss, in seine Heimatstadt zurück-

zukehren. Zu dieser Zeit war Amdo unterentwickelt, und es 

fehlte an Bildungsressourcen. Mönche waren mit modernen 

Kenntnissen wie Jura, Mandarin oder Informatik nicht ver-

traut und hatten keinen Ort, um sie zu lernen. Gleichzeitig 

hatten tibetische Kinder aus Nomadenfamilien aufgrund 

ihres traditionellen Hirtenlebens nur begrenzten Zugang zu 

Bildung.

Um die moderne Bildung in Tibet zu fördern, kombinierte 

der Schulleiter das traditionelle klösterliche Bildungssystem 

mit einem modernen Schulsystem – ein einzigartiges inte-

griertes Modell – das sowohl Mönche als auch Laienschüler 

jeden Alters aufnahm. Da Hirtenfamilien in tibetischen Ge-

Im Juli 2024 gab die Jigme Gyaltsen Ethnic Vocational High School in Ragya, die 30 

Jahre lang unabhängig betrieben worden war, ihre Schließung bekannt. Als beste tibe-

tischsprachige Bildungseinrichtung und als private Wohlfahrtsschule in der Großregion 

Tibet bekannt, wurde sie geschlossen – nicht aufgrund des Willens einer Einzelperson 

oder Organisation, sondern aufgrund nationaler Standards für Berufsschulen und ent-

sprechender Richtlinien des Provinzkomitees von Qinghai.
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Schule von den Schulen im Landesinneren unterschied, an 

denen sie zuvor gearbeitet hatte. Sie antwortete, die Schüler 

hätten einen enormen Wissensdurst und eine viel engere 

Lehrer-Schüler-Beziehung. Sie benutzte den Ausdruck „Res-

pekt vor den Lehrern und Wertschätzung der Regeln“ – et-

was, das ich in Büchern über die Vergangenheit gelesen, aber 

in der realen Welt noch nicht erlebt hatte.

Jedes Jahr zur Abschlussfeier schlugen die Schüler ihre 

Zelte auf den Wiesen auf, veranstalteten Filmvorführungen, 

machten Picknicks, spielten Spiele und feierten. Nach dem 

Schulabschluss nahmen einige Schüler ein Studium auf, an-

dere kehrten in ihre Klöster zurück, um ihre spirituelle Pra-

xis fortzusetzen. Viele Lehrer waren ehemalige Schüler. In-

spiriert von der Bildungsphilosophie der Schule, kehrten sie 

zurück, um zu unterrichten, obwohl sie nur ein bescheidenes 

Gehalt erhielten und die harten Hochlandbedingungen ertra-

gen mussten. Einige Absolventen kehrten in ihre Heimatstäd-

te zurück, um dort Schulen zu ænanzieren und so die Saat der 
tibetischen Bildung auf dem tibetischen Plateau zu verbreiten.

In ihren 30 Jahren hat die Ragya-Schule viele Schüler 

hervorgebracht, die nicht nur in modernen Fächern gut aus-

gebildet sind, sondern auch die tibetische Sprache beherr-

schen und tiefe kulturelle Wurzeln haben. Diese Schüler sind 

Intellektuelle, Pädagogen, Künstler, Schriftsteller, Beamte 

und Unternehmer geworden und haben in ihren Fachgebie-

ten auf dem gesamten tibetischen Plateau bedeutende Bei-

träge geleistet.

Mädchenschule
In den tibetischen Gebieten hatten Frauen traditionell nur 

sehr begrenzten Zugang zu Bildung. Um dies zu ändern, be-

antragte der Schulleiter 1997 bei den örtlichen Bildungsbe-

hörden die Einrichtung einer Mädchenschule. Nachdem er 

über verschiedene Kanäle Gelder beschafft hatte, gründete er 

2005 am Fuße des heiligen Ragya-Berges die Grassland Girls‘ 

School. Dies war die erste Mädchenschule in Tibet, und ihre 

Schülerinnen waren Kinder von Nomadenfamilien aus der 

ganzen Region. Der Schulleiter war der Ansicht, dass eine 

Mädchenschule den Schülerinnen ermöglichen würde, eige-

ne Aktivitäten zu organisieren und sie dabei nicht von den 

Jungen gestört würden.

Wie die Jungen- bot auch die Mädchenschule viele Akti-

vitäten an, darunter tägliche Einzeldebatten auf der Grund-

lage des Lehrplans. Der Schulleiter war der Ansicht, dass 

„logische Debatten nicht nur das logische Denken und die 

Kommunikationsfähigkeit verbessern, sondern auch zur 

Entwicklung der Intelligenz, zur Stärkung des Gedächtnisses 

und zur Vertiefung des kritischen Denkens bei Jugendlichen 

beitragen“. Geschickt integrierte er traditionelle klösterliche 

Logikdebatten in den modernen Unterricht und nutzte ihre 

Methoden, um modernes Wissen zu erforschen.

Legendäres Dasein
Ich fragte einmal eine han-chinesische Lehrerin, die seit vie-

len Jahren an der Ragya-Schule unterrichtete, wie sich diese 

Schwieriger Start
Die Gründung der Schule war sehr schwierig, da es in vie-

lerlei Hinsicht an Ressourcen mangelte. Der Schulleiter 

war weder ein Rinpoche noch ein angesehener, berühmter 

Mönch und besaß nur 3.000 Yuan. Er musste viel reisen, 

suchte jegliche Mittel und Menschen, die sein Vorhaben 

fördern würden. Schließlich gewann er die Unterstützung 

von Rinpoches verschiedener Klöster und des damaligen 

Gouverneurs der Präfektur Golog, dann konnte er ein Grund-

stück erwerben und die Genehmigung der Regierung zur Er-

öffnung der Schule erhalten.

Die ersten Schüler und Lehrer lebten im Kloster Ra-

gya. Mithilfe von Dorfbewohnern und Mönchen bauten sie 

die ersten Schulgebäude und ebneten den Boden für einen 

Sportplatz.

Schulleiter Jigme Gyaltsen war Pädagoge und Unterneh-

mer. Die Schule wurde anfangs durch die von ihm gegrün-

dete Molkerei „Snowland Treasures“ ænanziert. Die Molke-

rei-Technik hatten Jigme Gyaltsen und seine Mitstreiter von 

zwei Europäern erlernt, und die Milchprodukte wurden zu-

nächst nach Übersee exportiert. Die Molkerei sorgte für Ein-

kommen der Hirten sowie für Gewinne, mit denen die Schu-

le den Schülern kostenlos Unterricht und Unterkunft bieten 

und die Gehälter der Mitarbeiter zahlen konnte.

Später gab es jedoch Probleme beim Export der Mol-

kereiprodukte, sodass sie nicht mehr im Ausland verkauft 

werden konnten und der Inlandsmarkt einzige Option blieb. 

Mit der Zeit nahm die Efæzienz der Fabrik ab, der Schulleiter 
musste andere Finanzierungsquellen suchen. Angesichts 

des Einçusses der Ragya-Schule und des guten Rufes des 
Schulleiters war die Mittelbeschaffung zu dieser Zeit nicht 

schwierig. Verschiedene soziale Einrichtungen und lokale 

Regierungen waren bestrebt, der Schule Mittel zur Verfü-

gung zu stellen. Auch von Organisationen aus China und 

dem Ausland kam Unterstützung, und die Regierung ge-

währte armen Schülern Zuschüsse zu den Lebenshaltungs-

kosten.

Ganzheitliche Erziehung
Die Ragya-Schule war eine reine Jungenschule. Der Schul-

leiter gab der Schule den Namen „Gang Jong Sherig Norbu 

Lobling Institution“, was so viel bedeutet wie „Snowland 

Institute of Wisdom“. Der Campus lag in den „Grasslands“, 

einem Steppengebiet auf einer Höhe von fast 4.000 Metern 

am Oberlauf des Gelben Flusses, wo Kaninchen, Murmeltie-

re und Herden grasender Yaks und Schafe frei herumliefen. 

Oft saßen die Schüler verstreut in Gruppen zusammen und 

rezitierten die wichtigsten Punkte des täglichen Unterrichts. 

Außerdem führten sie, egal, ob Laien oder Mönche, täglich 

Einzel- oder Gruppendiskussionen.

Daneben bot die Schule verschiedene außerschulische 

Aktivitäten an. Dazu gehörten dreisprachige Debatten auf Ti-

betisch-Chinesisch-Englisch, komödiantische Sketche, his-

torische Quizspiele und Naturwissenschaften. Fast alle die-

se Aktivitäten wurden von den Schülern selbst organisiert, 

wobei die älteren Schüler ihre Erfahrungen an die jüngeren 

weitergaben.

Viele Lehrer der Schule waren Intellektuelle mit mehr-

sprachiger Kompetenz und unterschiedlichem akademi-

schen Hintergrund. Im Philosophieunterricht unterrichteten 

sie alles vom tibetischen Philosophen Pandita bis hin zu He-

gel und Nietzsche. Im Astronomieunterricht diskutierten sie 

über Sternenbeobachtung und berechneten das Losar- und 

das Shoton-Fest nach dem tibetischen Kalender. Im Eng-

lischunterricht rezitierte ein in Indien geborener Lehrer çie-

ßend englische Gedichte und brachte den Schülern bei, sich 

in Alltagsenglisch zu unterhalten. Im Computerunterricht 

lernten die Schüler, tibetische Eingabemethoden zu instal-

lieren und beschädigte Dateien mit verstümmelten Zeichen 

in tibetischen Text umzuwandeln. Sie übten das Erstellen 

von Diashows und das Entwerfen von Zeitschriftenlayouts, 

als ob sie sich ständig darauf vorbereiten würden, ihre Fä-

higkeiten in der realen Welt anzuwenden. Auch lernten sie, 

wie sie Drohnen und ähnliche technische Hilfsmittel einset-

zen könnten, um sie vielleicht zum Viehhüten zu benutzen.

Meiner Meinung nach verkörperte die Schule die Grund-

sätze einer ganzheitlichen Bildung mit dem Ziel, die Schüler 

zu vielseitigen Intellektuellen auszubilden, die ihre Mutter-

sprache und Kultur beherrschen. Jeder Absolvent fertigte 

ein oder zwei Abschlussprojekte an, darunter Gemeinde-

chroniken, Familiengenealogien, Klostergeschichten und 

kreative Arbeiten wie Gemälde, Gedichtsammlungen, wis-

senschaftliche Abhandlungen, Musikvideos, Dokumentar- 

oder Kurzælme. Diese Projekte haben zu einer namhaften 
Sammlung unabhängiger Veröffentlichungen und Filme 

geführt.

Nach der letzten Abschlussfeier haben die Schüler ihre Khatas als Zeichen des Respektes und der Trauer an das Schultor gebunden.

Die Schule bot auch außerschulische Aktivitäten an: dreisprachige 

Debatten auf Tibetisch-Chinesisch-Englisch, komödiantische Sketche, 

historische Quizspiele und Naturwissenschften.

TITELTHEMA
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Anpassungsfähiger Widerstand
Die Lehrer der Schule waren mit der Überlebensstrategie der 

Nichtkonfrontation gut vertraut. In Regionen, die seit langem 

einer mehrfachen Zensur und strengen Regulierung unter-

worfen waren, insbesondere in Bereichen, die ethnische 

Angelegenheiten und religiöse Aktivitäten betrafen, schie-

nen alle an der Schule die Realität des Lebens unter einer 

strengen Herrschaft akzeptiert zu haben. Folglich hegten 

sie keine Feindseligkeit gegenüber politischer Propaganda; 

stattdessen waren sie sogar bereit, sie im Austausch für ein 

gewisses Maß an Freiheit in verdeckten, unbemerkten Le-

bensbereichen zu akzeptieren.

So hingen zum Beispiel während meiner Zeit an der Schu-

le an der Vorderseite jedes Klassenzimmers die chinesische 

Nationalçagge und die Porträts der Führer der Zentralregie-

rung, von Mao Zedong bis Xi Jinping. Niemand diskutierte tat-

sächlich über diese Führer, aber die Präsenz ihrer Bilder dien-

te als Schutzschicht für die Schule. Viele Dinge in der Schule 

folgten dieser Logik: Vermeide unnötigen Widerstand und 

füge dich so weit wie möglich, wenn es machbar ist.

Die meisten Lehrer, mit denen ich zu tun hatte, sprachen 

gut Chinesisch. Einige waren nicht dagegen zu sagen, sie 

seien Chinesen. Sie glaubten sogar, sie könnten gleichzeitig 

Chinesen, Tibeter, Mitglieder der Kommunistischen Partei 

und Buddhisten sein. Manchmal, wenn ich mit diesen Leh-

rern über die Krise im tibetischsprachigen Unterricht sprach, 

argumentierten sie überzeugt: „Wir sind Teil der 56 ethni-

schen Gruppen. Wir sind Chinesen. Die tibetische Sprache, 

die wir sprechen, ist auch chinesisch. Da China ein multi-

ethnisches Land ist, warum sollte es uns nicht erlaubt sein, 

unsere Muttersprache zu benutzen?“

Spätere Schwierigkeiten
In den späteren Jahren sah sich die Schule mit großen Her-

ausforderungen konfrontiert. 

Die Überweisung von Spenden auf die Schulkonten 

wurde aufgrund zunehmend restriktiverer staatlicher Vor-

schriften und Richtlinien immer schwieriger. Gelder aus 

dem Ausland wurden nicht mehr zugelassen, und selbst auf 

inländische Gelder konnte nicht zugegriffen werden. All-

mählich geriet die Schule in ænanzielle Schwierigkeiten. Vor 
ihrer Schließung wurde berichtet, dass sie drei Jahre lang 

keine regelmäßigen Gehälter gezahlt hatte.

Die Gehälter der Lehrer waren nie hoch, aber bei den 

ænanziellen Problemen hörte die Schule ganz auf, den 
Mönchslehrern Gehälter zu zahlen. Da Mönche keine Fami-

lien haben, brauchte die Schule nur für ihre Verpçegung und 
Unterkunft zu sorgen. Für Laienlehrer jedoch, die Familien 

zu versorgen hatten, war es viel schwieriger. Viele hatten 

keine andere Wahl, als die Schule zu verlassen.

Hinzu kamen Einschränkungen durch das Bildungsbü-

ro. Es verbot der Schule, Schüler von außerhalb der Provinz 

Qinghai aufzunehmen, trotz ihrer langen Tradition, Schüler 

aus ganz Tibet zuzulassen. Die Behörden behaupteten, dass 

dies gegen die Vorschriften verstoße, und stellten die ofæ-

zielle Registrierung der Schüler von außerhalb Qinghais ein. 

Dennoch kamen einige Schüler, nun nicht mehr registriert, 

weiterhin zur Schule. Es war einfach ihr Wunsch, traditio-

nelles Wissen zu erlernen und ihre ethnische Kultur zu be-

wahren.

Die drohende Schließung
Der Druck, die Schule zu schließen, war immer vorhanden. 

„Die Regierung will nicht mehr, dass private Schulen die 

tibetische Sprache und Kultur unterrichten. Alle Schulen 

müssen staatlich werden“, hörte ich oft die Lehrer der Ragya-

Schule sagen.

Im Zuge des Politikwechsels der Regierung wurden ab 

2018 in den Privatschulen alle Fächer auf Mandarin umge-

stellt. In der TAR begannen die lokalen Regierungen ab die-

ser Zeit, die ethnische Bildung zu unterdrücken, schlossen 

nach und nach Privatschulen, in denen auf Tibetisch unter-

richtet wurde, und zwangen die Schüler, staatliche Schulen 

zu besuchen. Im Jahr 2020 führte die chinesische Regierung 

den Mandarin-Unterricht in der Inneren Mongolei ein und 

löste damit fast alle mongolischsprachigen Schulen auf. 

Etwa zur gleichen Zeit schlossen auch Schulen, die Korea-

nisch und Uigurisch unterrichteten, eine nach der anderen.

Einige Tibeter versuchten, privat Tibetisch zu unterrich-

ten, z. B. in Klöstern oder abgelegenen Grundschulen. Viele 

Eltern schickten ihre Kinder in den Winter- und Sommer-

ferien zu diesen von den Gemeinden organisierten Kursen. 

Doch bald führte die „Schulkonsolidierungskampagne“ der 

Regierung zur Zwangsschließung vieler Dorfschulen. 2021 

begann die Regierung, Schülern die Teilnahme an infor-

mellen Tibetisch-Kursen während der Schulferien ganz zu 

verbieten, und ab Sommer 2021 schlossen die lokalen Behör-

den in Qinghai eine Reihe von Privatschulen. Viele Kinder 

mussten fortan weite Strecken zur Schule zurücklegen, so 

dass der Vorstoß der Regierung für Internatsschulen unaus-

weichlich schien.

Drei Jahrzehnte lang hielt die Ragya-Schule an der tibe-

tischen Sprache als Unterrichtsmedium fest und stützte sich 

auf unabhängig entwickelte Lehrpläne, um die eigene Kul-

tur zu bewahren. In der Vergangenheit unterrichteten auch 

öffentliche Schulen in Tibet andere Fächer als tibetische 

Sprache auf Tibetisch. Heute gibt es in staatlichen Schulen 

in Tibet einen standardisierten Lehrplan, der ausschließlich 

in Mandarin unterrichtet wird. Tibetisch wird wie Englisch 

nur noch als Zweitsprache unterrichtet.

In der Ragya-Schule war die Muttersprache fast aller 

Lehrer und Schüler nicht Mandarin, und alle betonten ihr En-

gagement für die Bewahrung der traditionellen ethnischen 

Kultur. Aber was genau ist traditionelle ethnische Kultur? 

Einige meinten, es seien der Buddhismus, die tibetische Li-

teratur, die tibetische Sprache, die Folklore und die Geschich-

te. Meiner Meinung nach ging die kulturelle Gewichtung an 

der Ragya-Schule über die bloße Kenntnis der tibetischen 

Geschichte und Kultur hinaus. Es ging vielmehr darum, die 

Qualitäten eines traditionellen tibetischen Intellektuellen 

zu verkörpern: logisches und çexibles Denken, kulturelles 
Selbstvertrauen, das in der tibetischen Subjektivität verwur-

zelt ist, und eine weitreichende Perspektive.

Die Gerüchte über die Schließung der Schule kursierten 

bereits Monate vor der Schließung. Die Lehrer begannen dar-

über zu diskutieren, hielten es aber vor den Schülern geheim. 

Am Tag der Erde (22. April) lernen Schüler bei Kerzenlicht.

Juli 2024: Kollegium und Mitarbeiter der Schule, vorn in der Mitte sitzend der Schulleiter Jigme Gyaltsen

Um die eigene Kultur zu bewahren, hielt die Ragya-Schule  

30 Jahre lang an der tibetischen Sprache fest und stützte sich  

auf unabhängig entwickelte Lehrpläne.
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verhört. Einige wurden sogar gezwungen, eine Erklärung zu 

unterschreiben, in der sie versprachen, keine Aussagen zu 

machen, die der „nationalen Politik“ widersprechen.

In der Mitteilung des Schulleiters hieß es, dass sowohl die 

Schüler als auch die Lehrer nach der Schließung der Schule an 

eine öffentliche Berufsschule in der Hauptstadt der Präfektur 

Golog wechseln könnten. Allerdings waren nur sehr wenige 

Schüler dazu bereit. Sie wohnten zu weit entfernt und konnten 

andere staatliche Schulen vor Ort besuchen.

Die Leute in Ragya erzählten mir, dass sie nächtelang 

über die Schule sprachen. Ihre Kommentare: Ragya hat 

nichts außer dieser Schule. Die Seele unseres tibetischen 

Volkes ist weg. Ganz Ragya weint, ganz Golog weint, ganz 

Tibet weint. Vor zehn Jahren hätten wir Tibeter uns aufge-

lehnt, jetzt können wir nicht einmal laut weinen, weil wir 

Angst haben, dass andere uns hören.

Viele Menschen suchten den Schulleiter auf, brachen bei 

ihm in Tränen aus und konnten kein Wort mehr sagen. Vie-

le andere riefen ihn an und weinten still, sobald die Verbin-

dung hergestellt war. Ohne die Möglichkeit, ihre Wut in ihrer 

Muttersprache zu äußern, bleibt den Tibetern nichts anderes 

übrig als Tränen der Trauer.

Erstaunt hat uns die Gelassenheit des Schulleiters. Er 

postete auf seinen sozialen Medien: „Unbeständige Dinge 

sind niemals ewig. Die Welt verändert sich ständig und folgt 

dem unvermeidlichen Gesetz der Unbeständigkeit. Wir glau-

ben an die Wiedergeburt, und Bildung über die Lebenszeiten 

hinaus ist das, was wirklich zählt. Warum sollte man nicht 

für Bildung im nächsten Leben beten? Wenn der Tod unum-

kehrbar ist, was nützt dann das Weinen? Deshalb ist es bes-

ser, für einen perfekten Körper im nächsten Leben zu beten. 

Bitte übernehmt Verantwortung für eure Zukunft.”

Am 18. Juni 2024, nur einen Monat vor der Schließung 

der Ragya-Schule, besuchte Xi Jinping die Schule Golog Xi-

ning Ethnic School in Xining, Provinz Qinghai, und betonte 

die Notwendigkeit, ein „Gefühl der gemeinsamen Identität 

innerhalb der chinesischen Nation“ zu fördern. Es handelt 

sich um eine öffentliche Ganztagsschule mit Internat, die 

mit Hilfe von Shanghai errichtet wurde. Ihre Schüler sind 

hauptsächlich Kinder von Nomadenfamilien aus der Prä-

fektur Golog. Die Schule beændet sich in Xining, der Provinz-

hauptstadt von Qinghai, neun Stunden Fahrt von der Präfek-

tur Golog entfernt.

Die meisten Schüler sind weit weg von ihrem Zuhause und 

ihren Eltern und erhalten einen standardisierten Unter-

Schüler weinen, als sie bei der Abschlussfeier im Juli 2024 von der Schließung der Schule erfahren. 

Bei der geringsten Andeutung von Problemen verbrannten 

sie Weihrauch, konsultierten Orakel und sprachen Gebete in 

der Hoffnung, dass der bittere Kelch an der Schule vorüber-

gehen würde.

Die letzte Unterrichtsstunde
Die Absolventen erfuhren von der Schließung der Schule 

während ihrer Abschlussfeier. Sie hörten den ermutigenden 

Worten ihrer Lehrer für ihre Zukunft zu, beugten ihre Köpfe 

und wischten sich die Tränen ab. Für die Erst- und Zweit-

klässler wird es an der Ragya-Schule keine Abschlussfeier 

mehr geben. Ihnen wurde am Ende gesagt: „Heute macht 

auch ihr euren Abschluss.“

Bei früheren Abschlussfeiern verließen die Schüler die 

Schule mit Khatas in der Hand und banden sie als Geste der 

Dankbarkeit und des Segens für ihre Alma Mater an das 

Schultor. Diesmal jedoch weinten die Schüler unkontrolliert 

und benutzten ihre Mönchskleidung, um sich die Tränen ab-

zuwischen. Worte konnten die Gefühle in ihren Herzen nicht 

ausdrücken. Sie banden die Khatas an das Schultor und 

drückten damit ihren höchsten Respekt und ihren tiefsten 

Widerwillen aus, sich zu trennen.

In einem Video sah ich einen Mönchslehrer auf der 

Bühne stehen. Unten knieten die Schüler mit ihren grünen 

Schärpen vor ihm, neigten sich und schluchzten. Auf We-

Chat standen unter dem Video der weinenden Schüler alle 

Kommentare auf Chinesisch, gefüllt mit Bedauern, Flehen, 

Trauer und langen Reihen von weinenden Emojis. Es gab 

nicht einen einzigen Kommentar auf Tibetisch. Auf Tibe-

tisch konnte das einfach nicht gepostet werden. Jetzt hat-

ten sie nicht einmal mehr das Recht, ihren Kummer in ihrer 

Muttersprache auszudrücken.

Die Bezirksbeamten begannen, Videos von weinenden 

Schülern zu sperren. Abgesehen von einigen vereinzelten 

auf WeChat wurden auf Plattformen wie Xiaohongshu und 

Weibo keine Inhalte mehr angezeigt, die mit der Ragya-

Schule in Verbindung standen. Mönche, die öffentliche Ar-

tikel teilten, wurden auf die Polizeiwache vorgeladen und 

Ginger Duan, in der VR China geboren, arbeitete von 2018 bis 2019 

als abgeordnete IT-Service-Ingenieurin an der Jigme Gyaltsen Ethnic 

Vocational School in Ragya, wo sie auch Unterricht gab. Sie lebt inzwi-

schen in Kalifornien, USA. Als sie von der Schließung der Schule erfuhr, 

schrieb sie einen ausführlichen Bericht mit ihren Erinnerungen an ihre 

Zeit an dieser Schule.

Auf YouTube ǖndet sich ein Videoclip 
von der Schließung der Schule.

Ragya mit seinem Kloster, am Fluss Machu (chin. Gelber Fluss) gelegen

Auf Plattformen wie Weibo wurden Videos der Abschlussfeier mit 

weinenden Schülern von chinesischen Beamten gelöscht.

richt, der ausschließlich in Mandarin erteilt wird. Obwohl 

die meisten Schüler an dieser Schule Tibeter sind, wird im 

Lehrplan der Mittel- und Oberstufe kein einziger tibetischer 

Sprachkurs angeboten.

Jüngste Untersuchungen schätzen, dass etwa eine Million ti-

betische Kinder im Alter von 4 bis 18 Jahren gewaltsam von 

ihren Familien getrennt wurden, um in Internatsschulen zu 

leben und bestenfalls einmal pro Woche nach Hause zurück-

zukehren. Diese Schulen erzwingen die Assimilierung durch 

obligatorischen Mandarin-Unterricht. 
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aktiven Mitglieder der Regionalgruppen. Im europäischen 

Vergleich der TSGs sticht dabei die große Anzahl von 50 

Regionalgruppen und Kontaktstellen sowie die Anzahl von 

rund 1.500 Mitgliedern hervor.

Hat es wegen deines Einsatzes für Tibet bereits Repressio-

nen durch China gegeben? Oder hat es Vorkommnisse ge-

geben, hinter denen China stecken könnte?

Ja. Während meiner Zeit als Präsident der GSTF wurden mei-

ne E-Mails gehackt. Die Schweizer Bundespolizei hat mich 

via Staatsanwaltschaft Basel kontaktiert und informiert, dass 

ich von der chinesischen Cyber-Spionage beobachtet werde. 

Jedes Jahr hat sich ein Polizeibeamter von der Bundespolizei 

mit mir getroffen und sich um meine Sicherheit gekümmert.

Eine weitere Konsequenz meiner jahrzehntelangen politi-

schen Aktivität für Tibet ist, dass ich seit meiner ersten und 

einzigen Reise nach Tibet 1994 wahrscheinlich nicht erneut 

ein Visum für einen Besuch in Tibet erhalten würde.

Wie wichtig ist es für dich, dass am 10. März die Tibet-

Flagge an den Rathäusern gehisst wird?

Ja, es ist ein sehr wichtiges Zeichen der Städte und Gemein-

den, welche damit Solidarität mit Tibet und dem tibetischen 

Volk ausdrücken. Diese europaweite Kampagne wird beson-

ders in Deutschland und in der Schweiz seit vielen Jahren 

am 10. März, dem Tag des Volksaufstandes 1959 in Lhasa, 

erfolgreich geführt und weiterentwickelt.

Als Basler-Tibeter bin ich stolz, dass meine Heimatstadt als 

einzige Großstadt der Schweiz den Mut hat, jeweils am 10. 

März die Tibet-Fahne zu hissen und damit Solidarität mit 

Tibet und mit der Tibetergemeinschaft in Basel zu zeigen. 

Deshalb organisiert die Tibetergemeinschaft Basel mit der 

Gesellschaft Schweizerisch-Tibetische Freundschaft (GSTF), 

Sektion Basel, jeweils am 10. März eine Mahnwache. Dabei 

unterstützen oft lokale Politiker und Politikerinnen des Kan-

tonsparlament Basel-Stadt mit einer Rede unsere Mahnwa-

che und unsere politischen Anliegen der Menschenrechte 

in Tibet, welche die Volksrepublik China seit über 65 Jahre 

missachtet.

Ist es aus deiner Sicht sinnvoll, Städtepartnerschaften mit 

chinesischen Städten zu unterhalten?

Städtepartnerschaften mit chinesischen Städten sind 

Network ist eine globale Koalition von rund 120 Nichtregie-

rungsorganisationen mit Bezug zu Tibet, deren Hauptziele 

die Beendigung der chinesischen Besatzung und der Men-

schenrechtsverletzungen in Tibet und die Wiederherstellung 

der Rechte des tibetischen Volkes sind.

Die wichtigsten Aufgaben des ITN sind: 1. Organisieren der 

Internationalen Weltkonferenz aller Tibet Support Groups 

(TSGs) in Zusammenarbeit mit der Central Tibetan Admi-

nistration (CTA, tibetische Exilregierung), Dharamsala. 2. 

Organisieren von Regional Meetings der TSGs in Europa, in 

Nordamerika/Südamerika und in Asien. 3. Koordination der 

internationalen Tibet-Kampagnen weltweit, wie die Olym-

pia-Kampagne 2008.

Als Mitglied des Steering Committee (SC) bin ich für die Ti-

bet Support Groups für Westeuropa zuständig. Wir legen die 

Strategien des ITN fest. Bei den Regional Meetings von Euro-

pa sind es meine Aufgaben, das Networking der verschie-

denen Vertreter der TSGs untereinander sowie Projekte und 

Kampagnen der TSGs Westeuropas zu koordinieren. Eines 

der langfristigen Projekte ist die Arbeit der Tibet Advocacy 

Coalition (Tibet-Interessen-Koalition), welche 2013 von ITN, 

Tibet Justice Center und Students for a Free Tibet gegrün-

det wurde. Ihre Aufgaben sind Entwicklung koordinierter 

Strategien, Überwachungsinstrumente und Berichte, um die 

Situation Tibets vor dem Menschenrechtsrat der Vereinten 

Nationen in Genf vorzutragen.

Als Schweizer bist du auch Mitglied der TID. Wie kam es 

dazu?

2006 fand eine internationale Konferenz der TSGs in Brüs-

sel statt. Dabei habe ich zum ersten Mal Wolfgang Grader, 

Vorsitzender der TID, und Nadine Baumann, damalige Ge-

schäftsführerin der TID, getroffen. 2007 fand ein European 

Regional Meeting in Berlin statt, und da bin ich Mitglied der 

TID geworden. Während meiner Zeit als Präsident der GSTF 

habe ich verstärkt Kontakt mit Wolfgang und damit auch 

mit der TID aufgebaut. In diesen vielen Jahren sind Freund-

schaften mit aktiven Mitgliedern der TID entstanden, wel-

chen ich bei Mitgliederversammlungen und Regionaltreffen 

begegnet bin.

Von meiner Außensicht als aktiver Tibeter aus der Schweiz 

beeindruckt mich die professionelle Arbeit der Mitarbeiter 

der Geschäftsstelle der TID und das große Engagement der 

INTERVIEW MIT …
Migmar Raith
Von Iris Lehmann

Du engagierst dich seit 45 Jahren intensiv für Tibet. Wie 

kam es dazu? Was hast du schon alles gemacht?

Das Schlüsselerlebnis für mein politisches Engagement für 

Tibet war mein erster Besuch bei meiner tibetischen Familie 

in der tibetischen Flüchtlingssiedlung Phuntsokling, Bun-

desstaat Odisha, in Indien 1976. Als 19-jähriger junger Tibeter, 

der in der Schweiz aufgewachsen ist, habe ich mit meinem 

ersten Wiedersehen mit meinem Vater, meiner Großmutter, 

meiner Tante und meinem Onkel, meiner Stiefmutter und 

meinen zwei Halbgeschwistern zu meinen tibetischen Wur-

zeln zurückgefunden und bin dadurch zum ersten Mal mei-

ner tibetischen Identität richtig bewusst geworden.

Nach meinem zweiten Besuch bei meinen tibetischen Ver-

wandten und der Privataudienz mit meinem Vater bei Seiner 

Heiligkeit dem Dalai Lama 1980 in Dharamsala habe ich ent-

schieden, mich politisch für Tibet zu engagieren. Ich bin dem 

Vorstand des Vereins Tibeter Jugend in Europa beigetreten 

und war rund 20 Jahre politisch für Tibet aktiv.

Später war ich im Vorstand der Gesellschaft Schweizerisch-

Tibetische Freundschaft (GSTF) und habe deren Präsidium 

2012–2014 übernommen.

Seit fast 20 Jahren bin ich nun im Steering Committee (Len-

kungsausschuss) des International Tibet Network (ITN).

Welches sind derzeit die wichtigsten Aufgaben und Zie-

le des ITN, und welche Aufgabe hast du als Mitglied des 

Steering Committee?

Das im Jahre 2000 in Berlin gegründete International Tibet 

Tibeter, Schweizer, Brückenbauer
Als Vierjähriger landete Migmar Raith mit über einhundert anderen tibetischen Kindern in der 

Schweiz, wo sie alle in PǗegefamilien aufgenommen wurden. Erst als junger Mann sah er einen 
Teil seiner tibetischen Familie wieder. Seitdem engagiert er sich unermüdlich für Tibet.

Städtepartnerschaften mit chinesischen Städten sind grundsätzlich 

problematisch. Denn die Grundidee aus demokratischer Sicht  

widerspricht dem diktatorischen und totalitären System der KPCh.
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Migmar Wangdu Christoph Raith wurde 1957 in Gyantse in Tibet 

geboren. 1959 Ǘohen seine Eltern mit ihren drei Kindern, aber nur 
der Vater, die Großeltern, eine Tante und Migmar schafften es nach 

Indien. Der Vater wurde bald von der indischen Regierung im Straßen-

bau eingesetzt, und so gab er Migmar in das tibetische Kinderdorf in 

Dharamsala.

Bereits im August 1959 schickte der Dalai Lama einen Hilferuf für die 

Kinder in die Welt. Der Schweizer Industrielle Charles Aeschimann half: 

Er nahm einen Jungen als PǗegekind auf und vermittelte von 1961 bis 
1964 weitere 158 Kinder in Schweizer Familien. Migmar landete am 13. 
August 1961 mit vier Jahren in der Schweiz, wo er von seiner PǗege-

familie aufgenommen und später adoptiert wurde.

Seine Adoptivmutter hatte den Briefkontakt mit seinem Vater auf-

rechterhalten. 1976 reiste Migmar nach Indien, um zum ersten Mal 
seine tibetische Familie wiederzusehen. Er fand sie in der tibetischen 

Flüchtlingssiedlung Phuntsokling in Ostindien. Bis zum Tod seiner Ver-

wandten hat Migmar sie regelmäßig in Indien besucht. Die Begegnung 

mit ihnen veranlasste ihn, seine Muttersprache Tibetisch noch einmal 

neu zu lernen. 1994 besuchte er zum ersten und einzigen Mal Tibet und 

seinen Geburtsort Gyantse.

Migmar lebt in Basel, wo er bis zu seiner Pensionierung 2022 als Lehrer 

tätig war. Er ist Mitgliedd er Sozialdemokratischen Partei Basel-Stadt 

und ihr Vertreter im Erziehungsrat der Stadt sowie Mitglied bzw. im 

Vorstand bei verschiedenen Organisationen.

grundsätzlich problematisch. Denn die Grundidee der Städ-

tepartnerschaft aus demokratischer Sicht, und zwar die Ver-

bindung der Bevölkerung der beiden Städte und Gedanken 

der Freiheit, widerspricht dem diktatorischen und totalitä-

ren System der Kommunistischen Partei Chinas (KPCh).

Basel unterhält mit Shanghai eine Städtepartnerschaft. 

Vor zwei Jahren meintest du, dass Basel Konsequenzen 

ziehen müsste, wenn sich in zwei Jahren die Menschen-

rechtslage in Hongkong, Tibet oder bei den Uiguren nicht 

bessert. Inzwischen hat sich die Menschenrechtslage eher 

verschlimmert. Zieht Basel Konsequenzen?

Die Stadt Basel fährt eine pragmatische politische Schiene, 

was die Städtepartnerschaft mit Shanghai betrifft. Einer-

seits ist Basel, besonders wegen der Bedeutung der globalen 

Pharmaærmen wie Roche und Novartis, auf gute Beziehun-

gen zu China angewiesen, aber andererseits ist Basel histo-

risch als humanistische Stadt bekannt und steht heute, als 

links regierte Stad, für Werte der Menschenrechte ein.

Inzwischen ist klar, dass Xi Jinping längst die Strategie 

fährt, dass China bis 2049 die größte Weltmacht werden 

soll. Wie sollten deiner Meinung nach europäische Politi-

ker und Unternehmensvertreter darauf reagieren?

Die tibetische Exilregierung in Dharamsala, Tibet-Organisa-

tionen wie Tibetan Youth Congress und Tibet Support Groups 

warnen seit Jahrzehnten die Regierungen und globale mul-

tinationale Unternehmen vor dieser blauäugigen Devise.

Eigentlich ist es jetzt für die westlichen Länder schon fast zu 

spät. Doch sollte die EU endlich eine gemeinsame China-Po-

litik mit Wirtschaftsvertretern der europäischen Großkon-

zerne haben und dabei gemeinsame Strategien erarbeiten 

und umsetzen.

Für wie wichtig schätzt du es ein, dass die tibetischen Kin-

der in der Schweiz, in Deutschland und auch anderswo 

im Exil Tibetisch sprechen und möglichst auch lesen und 

schreiben können?

Sehr wichtig! Denn für die tibetischen Kinder der dritten 

und vierten Generation, welche in westlichen Ländern auf-

wachsen, ist es unerlässlich, dass sie die tibetische Sprache 

vor allem zu Hause mit ihren tibetischen Eltern pçegen. 
Dies verlangt von den jungen tibetischen Eltern im Alltags-

leben Disziplin und das Bewusstsein, wie wichtig die Pçe-

ge und Förderung der tibetischen Sprache in der Diaspora 

für den Erhalt der tibetischen Identität ist. Hoffnungsvoll 

stimmt mich, dass Tibeter-Kinder in der Schweiz, in den 

USA und Kanada tibetische Schulen in ihrer Freizeit be-

suchen. Dort werden sie oft von ehemaligen erfahrenen 

tibetischen Lehrpersonen der Tibetan Central Schools in 

Indien in tibetischer Sprache, Schrift, Kultur und Buddhis-

mus unterrichtet.

Das Department of Education der tibetischen Exilregierung 

hat sehr gute tibetische Lehrbücher für alle Schulstufen he-

rausgegeben, welche in den tibetischen Schulen in Europa 

und in Amerika als Lehrmittel benutzt werden.

Du gehst selbst gern ins Fußballstadion. Welche Bedeu-

tung hat der Euro Tibet Cup für dich? Welche Bedeutung 

hat er für die Tibeter in Europa?

Ich bin seit meiner Kindheit fußballbegeistert und beson-

ders Fan des Vereins FC Basel meiner Heimatstadt Basel. 

Für mich und für die jungen Tibeter ist dieser Euro Tibet Cup 

nicht nur sportlich wichtig, sondern er hat noch weit größere 

Bedeutung für das Zusammengehörigkeitsgefühl als junge 

Tibeter in Europa und für das Bewusstsein und die Bewah-

rung der tibetischen Identität.

In Tibet werden seit einiger Zeit verschärfte Maßnahmen 

der chinesischen Regierung beobachtet: die Schließung 

von privaten, oft in Klöstern untergebrachten Einrich-

tungen, in denen Tibetisch unterrichtet wurde, und die 

zwangsmäßige Unterbringung von tibetischen Kindern 

in chinesischen Internatsschulen. Wie beurteilst Du diese 

Maßnahmen?

Diese Maßnahmen der chinesischen Behörden der KPCh 

setzt die erzwungene Assimilierung von tibetischen Kin-

dern und Jugendlichen in Tibet systematisch fort. Vor al-

lem werden Klosterschulen geschlossen und deren Schüler 

gezwungen, das „Xi-Jinping-Denken“ auf Mandarin zu ver-

innerlichen. Sonderberichterstatter der Vereinten Natio-

nen werfen China vor, jungen Tibetern die kulturellen und 

sprachlichen Wurzeln nehmen zu wollen, um sie der Mehr-

heitsbevölkerung des Landes, den Han-Chinesen, zuneh-

mend anzugleichen. Dies bedeutet eine essentielle Gefahr 

für das Aufrechterhalten der tibetischen Identität der jungen 

Tibeter und Tibeterinnen.

Du sagst von dir selbst, du seist ein Brückenbauer. Wo hast 

du schon Brücken gebaut?

Ja, als gebürtiger Tibeter, der in Basel in einer Schweizer 

Familie aufgewachsen ist, sehe ich mich allgemein als Brü-

ckenbauer zwischen Menschen aus verschiedenen Kulturen.

In meiner politischen Tätigkeit als Mitglied der Einbürge-

rungskommission der Bürgergemeinde Basel ist es mir ein 

Anliegen, Brücken zwischen der ausländischen Bevölke-

rung und der Stadt Basel zu bauen, indem ich sie ermutige 

und zeige, dass sie gleichzeitig Basler Bürger und Bürgerin-

nen werden können und trotzdem ihre kulturellen Wurzeln 

behalten können.

In meinen Engagements des interreligiösen Dialogs versu-

che ich als christlich (katholisch) aufgewachsener Tibeter in 

der Adoptivfamilie Raith mit tibetisch-buddhistischem Hin-

tergrund, Brücken zwischen den Religionen zu bauen. Dazu 

möchte ich den verstorbenen katholischen Theologen Prof. 

Hans Küng zitieren: „Kein Frieden unter den Nationen ohne 

Frieden zwischen den Religionen“.

Migmar, etwa 5 Jahre alt, auf dem Schoß seiner Schweizer Adoptivmutter 

Rosmarie Raith.

„Flagge zeigen für Tibet!“ ist eine Kampagne der Tibet 

Initiative Deutschland. Seit 1996 rufen wir Städte, Ge-

meinden und Landkreise dazu auf, am 10. März – dem 

Jahrestag des tibetischen Volksaufstands von 1959 – 

an ihren Rathäusern die tibetische Flagge zu hissen. 

Gemeinsam setzen wir damit ein Zeichen der Solidari-

tät mit der tibetischen Bevölkerung.

Mehr Informationen unter: www.tibet-çagge.de 

Flagge zeigen  
für Tibet!

10.03.25

Migmar um 1986 in Indien bei seiner tibetischen Familie, der Tante, dem 
Vater, der Stiefmutter und zwei Halbgeschwistern.
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Nach dem verheerenden Erdbeben liegen ganze Ortschaften im Kreis Dingri in Trümmern.

Am Morgen des 7. Januar 2025 erschütterte ein Erdbeben 

die tibetische Region von Shigatse. Laut dem chinesischen 

Erdbebenzentrum hatte das Beben eine Stärke von 6,8 auf 

der Richterskala, laut der US-Erdbebenwarte USGS eine Stär-

ke von 7,1. Das Epizentrum lag im Kreis Dingri unweit des 

Mount Everest. Die Auswirkungen betrafen auch die umlie-

genden Kreise sowie die Stadt Shigatse.

Der ganze Süden Tibets ist – wie auch Nepal, Bhutan und 

der Norden Indiens – stark erdbebengefährdet, da hier die 

eurasische und die indische Platte kollidieren. Ein markan-

tes Zeichen dieser Tektonik ist der Himalaya.

Humanitäre Hilfe in der Autonomen Region Tibet wird 

durch strikte Restriktionen und politische Isolation sehr er-

schwert. Seit den Aufständen bei den Olympischen Spielen 

2008 hat die chinesische Regierung die Bewegungsfreiheit 

der tibetischen Bevölkerung stark eingeschränkt und die 

Region praktisch abgeschottet. Journalist*innen und unab-

hängige Beobachter*innen haben kaum Zugang, was trans-

parente Informationen massiv behindert. Durch die Isolation 

hat die chinesische Regierung Kontrolle über jegliche Infor-

mation und nutzt Katastrophen wie das aktuelle Erdbeben 

für propagandistische Zwecke: In den staatlich gelenkten 

Medien zeigt sich China als efæzienter Krisenmanager, Bil-
der von chinesischen Rettungskräften werden gezielt in den 

Vordergrund gerückt.

Private Berichte in sozialen Medien zeichnen ein ande-

res Bild: Sie dokumentieren eine ungleich verteilte Hilfe und 

die Vernachlässigung abgelegener Regionen. Videos zeigen 

Privatpersonen, die Spendenaktionen für grundlegende 

Hilfsgüter wie Schuhe, Decken, Lebensmittel und Wasser or-

ganisieren und diese verteilen. Berichte deuten darauf hin, 

dass die tatsächliche Anzahl der Opfer höher sein könnte als 

ofæziell angegeben. Doch unabhängige Informationen sind 
nicht verfügbar.

Selbst Krisen missbraucht China zu Propagandazwecken

Schweres Erdbeben in der Präfektur Shigatse
Deswegen haben wir gemeinsam mit Reporter ohne 

Grenzen Deutschland die deutsche Außenministerin Anna-

lena Baerbock in einem ofæziellen Schreiben aufgefordert, 
sich öffentlich und nachdrücklich für uneingeschränkte 

Medien- und Bewegungsfreiheit in Tibet einzusetzen. Inter-

nationale Pressevertreter*innen und unabhängige Orga-

nisationen müssen Zugang zur Region erhalten, um eine 

transparente Berichterstattung zu gewährleisten und die 

Koordination humanitärer Hilfe zu ermöglichen.

Ein weiteres Problem zeigt sich in der Berichterstattung 

selbst: Immer häuæger wird die chinesische Bezeichnung 
„Xizang“ (dt. Schatzhaus des Westens) für Tibet übernom-

men. Der Begriff „Autonomes Gebiet Xizang“, oft unkritisch 

aus chinesischen Pressemitteilungen zitiert, dient dazu, den 

weltweit etablierten Begriff „Tibet“ schrittweise aus dem all-

gemeinen Sprachgebrauch zu verdrängen. „Tibet“ steht nicht 

nur für eine einzigartige Kultur, sondern auch für die tibeti-

sche Freiheitsbewegung und den Dalai Lama. Gezielte Ter-

minologie ist ein strategisches Mittel der chinesischen Re-

gierung, die Identität der Tibeter*innen weiter auszulöschen.

Die langfristigen Herausforderungen, die durch das Erd-

beben erneut sichtbar werden, gehen über die akute Katas-

trophe weit hinaus. In dem seismisch hochaktiven Süden 

Tibets bergen Megaprojekte wie gigantische Staudämme 

immense Risiken – nicht nur für Tibet selbst, sondern auch 

für Indien und Bangladesch. Unsere Kampagne „Blue Tibet“ 

benennt diese Gefahren und fordert ein Umdenken. 

Wir werden unermüdlich daran arbeiten, das Recht auf 

Selbstbestimmung und die Sicherheit und Würde des tibe-

tischen Volkes zu verteidigen. In dieser Zeit stehen wir in 

tiefer Solidarität mit allen Betroffenen dieser verheerenden 

Naturkatastrophe. 

// Tibet Initiative Deutschland e. V.

BERND WAGENHÄUSER
KÜNSTLER 

Wo bleiben die Menschenrechte? Eine repressive 
Chinapolitik untergräbt die Kultur, Sprache  

und Religion des tibetischen Volkes – eine eklatante 
Missachtung der Menschenrechte! Schauen wir hin  
und werden laut.
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Open-Air-Ausstellung zum 35. Jubiläum des Mauerfalls

Auf allen gängigen Podcast-Plattformen

Podcast „Geschichten aus dem Blauen Tibet“
Gemeinsames Zeichen gegen Unterdrückung und für die 

Wahrung der Menschenrechte: Dazu versammelten sich am 

10. Dezember 2024, dem Internationalen Tag der Menschen-

rechte, rund 100 Menschen vor der chinesischen Botschaft in 

Berlin. Unter den Demonstranten waren Schüler*innen des 

Rhein-Maas Berufskollegs und Vertreter*innen verschiede-

ner Menschenrechtsorganisationen, die mit Schildern wie 

„Freiheit für Tibet“ und „Freiheit für Hongkong“ ihre Solidari-

tät mit den Opfern von Unterdrückung und politischer Ver-

folgung in China ausdrückten.

Die Veranstaltung erinnerte gleichzeitig an das Jubiläum 

des 35. Jahrestages zur Verleihung des Friedensnobelprei-

ses an Seine Heiligkeit den 14. Dalai Lama. Am 10. Dezember 

1989 war er für seinen unermüdlichen Einsatz für Frieden 

Protest für universale Menschenrechte in allen Teilen der Welt

Internationaler Tag der Menschenrechte
und Menschenrechte geehrt worden. Nicole König von der 

Tibet Initiative sprach über die Bedeutung dieses Tages. Sie 

rief dazu auf, Verantwortung für eine menschliche Welt zu 

übernehmen und sich für die Wahrheit, Gerechtigkeit und 

den Schutz der Menschenrechte einzusetzen. Und das gera-

de in einer Zeit, in der globale Krisen oft dazu führen, dass 

grundlegende Werte vergessen werden.

Trotz eisiger Temperaturen hielten die jungen Teilneh-

mer*innen fast drei Stunden durch und forderten lautstark 

die Wahrung aller 30 Artikel der Allgemeinen Erklärung der 

Menschenrechte. Ihr Engagement unterstrich die universel-

le Gültigkeit dieser Rechte und die Dringlichkeit, diese in al-

len Teilen der Welt zu verteidigen.

Alle Hörspiele sowie die aktuellen Folgen unseres Podcasts 

„Brennpunkt Tibet“ ænden Sie auf allen gängigen Podcast-
Plattformen.

Gemeinschaftlicher Protest am Gründungstag der VR China während der Feierlichkeiten in der chinesischen Botschaft.

Eine vier Kilometer lange Open-Air-Installation Tausender 

Berliner*innen war der Höhepunkt der Feierlichkeiten. Mehr 

als 500.000 Besucher*innen aus aller Welt kamen am 9. No-

vember 2024 zu den Gedenkveranstaltungen zum Fall der 

deutschen Mauer vor 35 Jahren nach Berlin. Große Aufmerk-

samkeit bekam dabei die Installation von selbstgestalteten 

Plakaten und historischen Transparenten. Diese Erinnerung 

an gelungenen Protest wurde durch Ausstellungen wie „Chi-

na ist nicht fern!“, die sich mit der Niederschlagung der Demo-

kratieproteste auf dem Tian’anmen-Platz in Peking auseinan-

dersetzte. In einer eindrucksvollen Podiumsdiskussion sowie 

Video-Installationen teilten Dissident*innen und Aktivist*in-

nen ihre Botschaften für Freiheit und Menschenrechte.

35 Jahre Friedliche Revolution und Mauerfall 

Tibet in den Fokus rücken
Neben den Freiheitskämpfer*innen wie dem chinesischen 

Dissidenten Zhou Fengsuo, dem venezolanischen Politiker 

Leopoldo López und der iranischen Journalistin Masih Aline-

jad vertrat TID-Geschäftsführerin Tenzyn Zöchbauer Tibet an 

diesem Tag. Mit drei Plakaten, einem Video-Statement und ei-

nem Tibet-Abschnitt in der Ausstellung wurde die menschen-

rechtliche Situation in Tibet in den Fokus gerückt.

Der 35. Jahrestag des Mauerfalls bot somit nicht nur die Ge-

legenheit, die friedliche Revolution in Deutschland zu würdi-

gen, sondern auch, die weltweiten Kämpfe für Freiheit und 

Gerechtigkeit in den Mittelpunkt zu stellen – mit Tibet als 

einem zentralen Bestandteil dieses kollektiven Traums von 

Selbstbestimmung.

Opulente Zeremonien in der chinesischen Botschaft: Am 1. 

Oktober 1949 wurde die Volksrepublik China gegründet – 

Anlass 2024 für große Feierlichkeiten in Berlin. Unter den 

rund 300 Gästen waren unter anderem der ehemalige deut-

sche Bundeskanzler Gerhard Schröder, Staatssekretär Tho-

mas Bagger und zahlreiche ausländische Botschafter *innen 

sowie Vertreter*innen chinesischer Institutionen und der 

chinesischen Community in Deutschland.

Doch während in der Botschaft das 75jährige Jubiläum be-

Chinesische Botschaft in Berlin feiert 75 Jahre VR China

Proteste gegen Repression
gangen wurde, demonstrierten etwa 70 Aktivist*innen auf 

der Jannowitz-Brücke gegen die anhaltenden Menschen-

rechtsverletzungen in China und Tibet. Der 75. Jahrestag der 

Volksrepublik symbolisiert für Tibet nicht nur das Ende der 

Unabhängigkeit, sondern auch den Beginn von 75 Jahren 

Repression und systematischer Vernichtung der tibetischen 

Kultur. Mit Bannern und Megafonen machten wir allen Gäs-

ten beim Einlass in die Botschaft deutlich: Repression und 

Einschüchterung sind kein Grund zum Feiern.

Als kleines Dankeschön für die Unterstützung unserer Mit-

glieder und Leser*innen haben wir ihnen 2024 in der Ad-

ventszeit eine besondere Hörspiel-Reihe präsentiert: Jeden 

Adventssonntag erschien eine neue Spezialfolge von „Ge-

schichten aus dem Blauen Tibet“. Die emotionalen Erzählun-

gen boten Einblick in die faszinierende, aber auch bedrohte 

Welt Tibets. Die vier selbst geschriebenen und von wahren 

Begebenheiten inspirierten Geschichten sind Teil unserer 

Kampagne „Blue Tibet“. Sie nahmen die Hörer*innen mit auf 

eine Reise voller bewegender Momente.

Mehr Informationen unter: 

www.brennpunkt-tibet.podbean.com
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Neue Satzung 

Die Tibet Initiative Deutschland hat eine 

neue Satzung. Auf unserer Mitgliederver-

sammlung im Sommer 2024 haben wir den 

angepassten Satzungstext beschlossen. 

Dieser wurde nun vom Amtsgericht Char-

lottenburg angenommen und ist ab sofort 

auf unserer Website einsehbar.

Die Satzungsänderung modernisiert den 

Verein und fördert mehr Engagement. Ab 

sofort können Regionalgruppen mit nur 

drei Mitgliedern gegründet und Kontakt-

stellen bereits mit nur einer Person, die 

sich für Tibet einsetzen möchte, etabliert 

werden. Falls Sie eine Kontaktstelle oder 

eine Regionalgruppe gründen möchten, 

melden Sie sich gerne unter:

oƾce@tibet-initaitve.de.

Treffen der Aktiven in Nürnberg

Regionale Treffen in Hildesheim und Nürnberg 

Mitte Oktober 2024 wurden in Hildesheim 

und Nürnberg die jährlichen regionalen 

Treffen abgehalten. Diese fanden zeit-

gleich mit den Vertreter*innen der TID-

Regionalgruppen und Kontaktstellen aus 

ganz Deutschland statt. Es gab Gespräche 

zu den bevorstehenden Kampagnen und 

Aktionen für das kommende Jahr sowie 

einen intensiven Austausch über die Zu-

kunft des Vereins. Die Begegnungen waren 

inspirierend und boten den Teilnehmer*in-

nen die Möglichkeit, Erfahrungen auszu-

tauschen und gemeinsam an zukünftigen 

Ideen zu arbeiten. Das Protokoll der Tref-

fen ist ab sofort auf der Webseite im Mit-

gliederbereich einsehbar.

Werden auch Sie jetzt  
Mitglied der Tibet Initiative 
Deutschland!  
Gemeinsam. Stark. Für Tibet.

Weitere Infos: 030 / 42 08 15 21 oder: 

www.tibet-initiative.de/mitglied-werden

Mein Engagement für Tibet begann 

im Jahr 1989, als ich das erste Mal mit 

der tibetischen Kultur in Berührung 

kam. Ein junger Tibeter, der mit einer 

österreichischen Musikgruppe in mei-

ner (damaligen) Heimatstadt Idar-Ober-

stein gastierte, weckte mein Interesse. 

Seine Gruppe und er waren bei uns 

untergebracht, und eines Nachts zeigte 

er mir Fotos aus seiner Heimat. Diese 

Bilder berührten mich tief. Von diesem 

Moment an stand für mich fest: Dort-

hin muss ich in meinem Leben einmal 

reisen. Leider ist dieser Traum bis heu-

te unerfüllt geblieben – und angesichts 

der aktuellen Lage in Tibet erscheint 

eine solche Reise beinahe unmöglich.

Am darauffolgenden Tag, damals 

noch mit begrenzten Englischkennt-

nissen, stellte ich dem jungen Tibeter 

weitere Fragen und erfuhr mehr über 

sein Land. Diese Eindrücke blieben 

nachhaltig in meinem Gedächtnis. Jah-

re später wurde ich dann Mitglied der 

Tibet Initiative Deutschland (TID), und 

seither unterstütze ich die Arbeit durch 

Spenden, die ich als essenziell erachte, 

und durch Einkäufe im (ehemaligen) 

TID-Shop. Diese wertvolle Arbeit für Ti-

bet ist wichtiger denn je.

Schon lange hatte ich den Wunsch, 

einer Regionalgruppe der TID beizutre-

ten. Als ich in der Nähe von Freiburg 

lebte, ließ sich das leider nicht umset-

zen. Aber nachdem ich seit 2008 nun in 

Koblenz wohne, versuche ich aktiv, Ti-

bet hier sichtbar zu machen. Ein erster 

Versuch anlässlich des 10. Märzes 2012, 

die tibetische Flagge am Rathaus his-

sen zu lassen, scheiterte. Der damalige 

Oberbürgermeister lehnte den Antrag 

mit der Begründung ab, dass man so et-

was nicht „gegen China“ machen könne 

und ansonsten dann ähnliche Aktionen 

auch für andere unterdrückte Völker er-

möglichen müsse.

Doch ich habe den Widerstand da-

mals nicht als Rückschlag gesehen, 

sondern als Motivation, erneut tätig zu 

werden. Nach der Mitgliederversamm-

lung 2023 in Frankfurt beschoss ich, 

eine Kontaktstelle in Koblenz ins Leben 

zu rufen. Es ist mein Ziel, gemeinsam 

mit anderen Mitstreiterinnen und Mit-

streitern die Situation und Menschen-

rechtslage in Tibet bekannter zu ma-

chen – auch hier in meiner Region.

Meine Verbindung zu Tibet wird 

zusätzlich durch meine langjährige 

Beschäftigung mit dem Buddhismus 

gestärkt. Bis vor wenigen Jahren war 

ich Teil einer buddhistischen Medita-

tionsgruppe, in der ich viel über die ti-

betisch-buddhistische Kultur gelernt 

habe. Leider hat sich die Gruppe nach 

der Corona-Pandemie aufgelöst. 

Ich halte es für wichtig, dass Tibet 

in der Öffentlichkeit nicht in Verges-

senheit gerät. Es braucht ein Bewusst-

sein für die systematischen Menschen-

rechtsverletzungen, die nicht nur an 

Tibetern, sondern auch an Uiguren und 

anderen ethnischen Gruppen in China 

verübt werden.

Auch in meiner Freizeit engagiere 

ich mich für Tibet: Ich schreibe Kinder-

bücher. Aktuell arbeite ich an einem 

Buch über die Flucht eines Kindes aus 

seiner Heimat Tibet – eine Geschichte, 

die mir sehr am Herzen liegt. Auch die 

jüngere Generation sollte für die Her-

ausforderungen und das Leid des tibeti-

schen Volkes sensibilisiert werden.

In diesem Jahr freue ich mich be-

sonders auf zahlreiche Veranstaltun-

gen zu Ehren des 90. Geburtstages 

Seiner Heiligkeit des Dalai Lama. Insbe-

sondere die Hauptveranstaltung am 6. 

Juli in Frankfurt wird ein bedeutender 

Moment, um Tibet erneut ins Bewusst-

sein der Öffentlichkeit zu rücken.

// Mark Ogrowsky, Kontaktstelle Koblenz

Aktiv für Tibet

Ich bin Mitglied, weil …
ich es enorm wichtig ǖnde, dass Tibet in der öffentlichen Wahrnehmung 
nicht in Vergessenheit gerät – gerade in einer Welt voller KonǗikte. 

Mark Ogrowsky bei einer Lesung beim Tibet-Festival in Berlin

Treffen der Aktiven in Hildesheim

Umfrage Magazin Brennpunkt

Wie gefällt Ihnen das Magazin „Brennpunkt 

Tibet“? Haben Sie das Gefühl, ausreichend 

über unsere Arbeit informiert zu sein? Wir 

möchten gerne erfahren, wie Sie den Einsatz 

der Tibet Initiative einschätzen und welche 

Wünsche Sie an uns haben. Nehmen Sie bis 

zum 30.04.2025 an unserer Umfrage teil. 

www.tibet-initiative.de/umfrage

Zwei Termine zum Vormerken

6. Juli 2025 | ab 11 Uhr: 
Feierlichkeit zum 90. Geburtstag des  

14. Dalai Lama im Saalbau Bornheim 

(Frankfurt). Eintritt frei. Bitte anmelden!

20. September 2025:
Mitgliederversammlung in Berlin. In 

diesem Jahr stehen unter anderem 

Neuwahlen des Vorstandes der Tibet 

Initiative an.

Weitere Informationen unter: www.tibet-initiative.de/termine
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Tibets Umwelt zu erhalten, ist meine Aufgabe

Eine Reise mit Widerstandskraft und Hingabe
Mein Name ist Tenzin Youdon, und 

ich lebe seit zwei Jahren in Deutsch-

land. Geboren in Kathmandu, Nepal, 

und aufgewachsen in Indien, studierte 

ich an der Delhi University Umweltwis-

senschaften. Von klein an träumte ich 

von einem Studium im Ausland – ein 

Traum, der mit vielen Herausforderun-

gen verbunden war. Der Tag, an dem ich 

an einer Universität in Deutschland auf-

genommen wurde, war die Erfüllung 

dieses Traumes. Dafür bin ich zutiefst 

dankbar.

Ich hatte ich schon immer ein Be-

wusstsein für Umweltkrisen, mit de-

nen unsere Welt konfrontiert ist. Dies 

stammt aus meiner tiefen Verbindung 

zu Tibet – einem Land, das oft als „Drit-

ter Pol“ bezeichnet wird und als Quelle 

vieler großer Flüsse. Die Wasserkrise in 

Tibet betrifft die Länder der gesamten 

Region. Der Schutz dieser empændli-
chen Umwelt hat enorme globale Aus-

wirkungen. Es ist meine Lebensaufgabe 

geworden, Bewusstsein für Tibets Um-

welt zu schaffen.

In 2021 machte ich ein Praktikum 

am „Tibet Policy Institute“ in Dharam-

sala. Dort veröffentlichte ich einen 

Forschungsartikel über die Umwelt-

auswirkungen der Tso-ngon–Lha-

sa-Bahnstrecke, ein Projekt mit tief-

greifenden ökologischen Folgen. Diese 

Erfahrung hat mein Verständnis für 

das komplexe Zusammenspiel von Ent-

wicklung und Nachhaltigkeit gefestigt.

Derzeit studiere ich an der Univer-

sität Duisburg-Essen Management und 

Technologie von Wasser und Abwas-

ser. Als einzige Tibeterin in meinem 

Studiengang sehe ich es als meine Ver-

antwortung, meine Kommilitonen über 

die einzigartige Geschichte, Kultur und 

Umwelt Tibets aufzuklären. Obwohl dies 

nicht immer einfach ist, nehme ich diese 

Rolle mit Stolz und Entschlossenheit an.

Das Leben in Deutschland ist für 

mich eine transformative und augenöff-

nende Erfahrung. Es hat mein Bewusst-

sein für Nachhaltigkeit, die Umwelt und 

Freiheiten, die viele als selbstverständ-

lich ansehen, vertieft. Gleichzeitig hat 

es die Herausforderungen eines Lebens 

als Staatenlose verdeutlicht. Als Tibete-

rin im Exil muss ich oft meine Situation 

erklären – eine Aufgabe, die sowohl 

stärkend als auch herausfordernd sein 

kann. Diese Erfahrungen haben mich 

dazu getrieben, aktiv zu werden – aus 

einem tiefen Pçichtgefühl meiner Hei-
mat gegenüber.

Derzeit bin ich eine der Leiterinnen 

der Sektion „Rewa“ in Deutschland, ei-

nem Zweig des Vereins Tibeter Jugend 

Tenzin Youdon möchte den Umweltschutz in Tibet in den Fokus rücken.

Tibet-Adventtage in Handewitt
Die Regionalgruppe Schleswig-Flens-

burg veranstaltete an allen vier Ad-

ventsamstagen einen Tibet-Infostand 

in Handewitt. Mitglieder kamen mit 

Passanten ins Gespräch und klärten 

über die aktuelle Situation in Tibet 

auf. Besonders hervorzuheben war ihr 

„Schneelöwen-Projekt“, bei dem Kinder 

kreativ wurden und 66 Schneeleopar-

denbilder malten. Diese Kunstwerke 

wurden zu einem Kalenderdesign ver-

arbeitet, der Kalender wurde während 

der Adventszeit verteilt. Durch diese 

herzliche und kreative Aktion konn-

ten Spenden für die Tibet Initiative 

gesammelt und Verständnis für den 

Schutz der Schneeleoparden und Tibet 

gestärkt werden. 

Dalai-Lama-Film „Weisheit des 
Glücks“
Die Regionalgruppen der Tibet Initiative 

haben sich daran beteiligt, den neuen 

Film „Weisheit des Glücks“ von Barbara 

Miller und Philip Delaquis deutschland-

weit in Kinos zu präsentieren. Die Vor-

führungen waren ein voller Erfolg – die 

Aus den Regionalgruppen 

Tibet in der Öffentlichkeit bewusst halten

Säle ausverkauft. Um das Thema des Fil-

mes zu vertiefen, fanden im Anschluss 

an die Vorführung oft spannende Nach-

gespräche mit Expert*innen wie Chris-

tof Spitz statt. Zu den Austragungsorten 

gehörten unter anderem Hof und Mön-

chengladbach (siehe auch S. 31).

Vorträge „Blue Tibet“ in Essen 
und Minden 
Im November 2024 organisierten die 

Regionalgruppen Essen und Minden je 

einen Vortrag zum Thema „Tibet, China 

und das Wasser Asiens“. Die Geschäfts-

führerin der TID, Tenzyn Zöchbauer, be-

leuchtete die aktuelle Umweltsituation 

von Tibet und den skrupellosen Raub-

bau an den Ressourcen der Region. Im 

Fokus standen die lebenswichtigen 

Wasserressourcen, die ganz Asien ver-

sorgen. Beide Veranstaltungen stießen 

auf großes Interesse. Es wurde rege dis-

kutiert.

Filmabend in Leipzig
Die Regionalgruppe Leipzig veranstal-

tete am 19. November einen Filmabend 

zur ARTE-Dokumentation „Tibet – Chi-

Tibet-Infostand in Handewitt mit selbstgestalteten Schneelöwen-Kalendern.

na: Das stille Verschwinden“. Die Podi-

umsdiskussion nach der Vorführung 

bereicherten David Missal, stellver-

tretender Geschäftsführer der TID, und 

Dundup Donka, Leiter des Vereins der 

Tibeter in Deutschland. Die Veranstal-

tung im Kulturzentrum DIE NATO e. V. 
war gut besucht.

Mahnwachen für Menschenrechte
Anlässlich des Internationalen Tages 

der Menschenrechte am 10. Dezember 

erinnerten Mitglieder der TID deutsch-

landweit mit Mahnwachen an die ka-

tastrophale Menschenrechtslage in 

Tibet. Sie zeigten Solidarität mit den 

Menschen vor Ort und machten auf die 

anhaltenden Verstöße gegen grundle-

gende Rechte aufmerksam.

Workshop in Hamburg
Zusammen mit der Regionalgruppe 

Hamburg organisierte die Geschäfts-

stelle in Berlin einen Workshop, um die 

Arbeit der Tibet Initiative vorzustellen 

und Interessierte für ein aktives Enga-

gement zu gewinnen. Der Workshop 

bot eine Mischung aus intensiven Aus-

tauschformaten, praktischen Übungen 

und einem Vortrag des Journalisten 

Andreas Hilmer. 

Freisinger Tibet-Tage
Vom 8. bis zum 29. November reihte 

sich bei den 14. Freisinger Tibet-Tagen 

eine spannende Veranstaltung an die 

andere. Höhepunkte waren der Multi-

media-Vortrag „Blue Tibet, Red China“ 

von Andreas Printz, dem Sprecher der 

Regionalgruppe, der den Konçikt um 
Wasser zwischen China und seinen 

Nachbarstaaten thematisierte. Auch der 

Film „Petra Kelly – Act Now!“ wurde ge-

zeigt, dem ein anregendes Gespräch mit 

der Regisseurin Doris Metz folgte. 

Europa (VTJE). Ich nehme an Demons-

trationen und Veranstaltungen teil und 

fördere die Vernetzung von jungen Tibe-

tern in ganz Deutschland. Obwohl mein 

Vollzeitstudium und zusätzliche Arbeit 

es manchmal schwierig machen, en-

gagiere ich mich, die Einheit unter den 

Tibetern zu stärken. Ich möchte Men-

schen zusammenbringen, um bedeu-

tungsvolle Aktionen für Tibet zu leisten.

Mein Weg ist geprägt von Wider-

standskraft, Leidenschaft und Hoffnung. 

Nach meinem Studium möchte ich in 

Deutschland eine Karriere aufbauen. Die 

hohe Lebensqualität und Entwicklung 

bei Umweltinnovationen haben mich zu 

diesem Entschluss gebracht. Ich möchte 

das Bewusstsein für die Umwelt Tibets 

– besonders in seiner Rolle als Wasser-

quelle Asiens – stärken.

Der Umweltschutz in Tibet ist nicht 

nur eine tibetische Aufgabe, sondern 

eine globale. Indem ich mich für nach-

haltige Praktiken einsetze und zu Um-

weltlösungen beitrage, hoffe ich, andere 

zu inspirieren, Tibets Rolle im ökologi-

schen Gleichgewicht der Welt zu erken-

nen. Gemeinsam können wir für eine 

Zukunft eintreten, in der die Umwelt 

Tibets für kommende Generationen be-

wahrt wird.

// Tenzin Youdon 
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FÜNF FRAGEN AN …
Techung

Musiker und Musikwissenschaftler traditioneller 

tibetischer Musik 

fühl geben, dass sie mit der Vergangen-

heit verbunden sind, mit unserer alten 

Lebensweise. Diese Art von Musik ist 

sehr spirituell, in Verbindung mit der 

Natur und um jedem Glück und Schutz 

zu wünschen, auch unserer Umwelt.

Es handelt sich bei der Musik, die 

ich spiele, um eine bedrohte Kultur, und 

mir ist es wichtig, diese reiche Auffüh-

rungskultur lebendig zu halten. Sie ist 

bedroht, weil die Situation innerhalb 

Tibets schlimm ist und die Situation 

außerhalb Tibets schlimm ist, weil die 

kommunistische Regierung alles be-

einçusst. Und im Westen verlieren wir 
die Tradition, weil wir so viele ande-

re Möglichkeiten haben. So fühle ich, 

dass es für mich als Künstler wichtig 

ist, das und auch die Geschichte der 

tibetischen Kultur zu bewahren. Ich 

habe das Gefühl, dass ich dafür verant-

wortlich bin.

Indem ich mich den täglichen Ak-

tivitäten, also dem Forschen, Aufneh-

men und Aufführen von Musik, widme 

und jüngere tibetische Künstler ermu-

tige und inspiriere, dies weiter zu tun, 

halte ich einen Teil der tibetischen Kul-

tur am Leben. 

Deine Stimme und Musik waren im 

IMAX-Film „Everest“ und einigen Fil-

men über Tibet zu hören. Wie kam es 

dazu, und gibt es aktuelle Filmprojekte?

Als ich in Kalifornien lebte, mach-

ten mich einige Freunde mit der Film-

produktion „Everest“ bekannt. Ich 

wurde geælmt, sie luden mich ein, ein 
paar Gesangs- und Musikaufnahmen 

zu machen, und so wurde ich ausge-

wählt. Ich glaube, George Harrison von 

den Beatles war auch daran beteiligt. 

Ich habe ihn nicht getroffen, aber er 

hat mitgearbeitet. Im Moment habe ich 

nicht viel zu tun, außer Recording, also 

aufzunehmen. Aber es gibt bald einen 

Dokumentarælm aus der Schweiz. Er 
wird Mola heißen und kommt dem-

nächst heraus. Dafür habe ich einige 

Musik gemacht.

sie verstand nichts von all dem. Als sie 

schließlich versuchte, mich zur Schule 

zu schicken, waren alle Schulen über-

füllt. Dann berichtete ein Freund meiner 

Mutter, dass es eine Schule mit Kunst 

und Musik als Schwerpunkt gab. Sie 

hieß damals noch Tibetan Music, Dance 

and Drama Society, bald aber Tibetan 

Institute of Performing Arts (TIPA). Und 

so schickte sie mich zu dieser Schule in 

Dharamsala.

Bei TIPA habe ich meine ganze Aus-

bildung erhalten. Dort lernte ich Kunst- 

und Musikprogramme, Volkslieder, die 

auch zeitgenössischen Tanz enthiel-

ten. Das hat mich zu dem geformt, der 

ich heute bin, obwohl ich mich damals 

nicht wirklich für Musik oder darstel-

lende Kunst interessierte. Aber ich ste-

he auch heute noch in Kontakt mit den 

Leuten der Schule, treffe mich mit den 

Direktoren und gebe ihnen Ratschläge.

Was bedeutet Dir die tibetische Musik 

persönlich, und was ist Dein Anliegen 

damit?

Für mich bedeutet Musik eine Art 

Fortsetzung des Geistes, des Klanges, 

eine Art Fortsetzung der Kultur und 

auch der Energie aus der Vergangen-

heit. Und für mich ist es natürlich ein 

Mittel. Man muss seine Fähigkeiten 

entwickeln und viel üben. Und am 

Ende, wenn ich vor dem Publikum auf-

trete, möchte ich ihnen einfach das Ge-

Da Du nicht aus einer Musikerfamilie 

stammst, erzähl uns doch zuerst, wie 

Du zur Musik gekommen bist.

Meine Eltern çohen aus Tibet, und 
so wurde ich im Exil in Sikkim, Indien, 

geboren. Dann kamen wir alle nach 

Dharamsala, wo die Exilregierung neu 

gegründet worden war. Damals wurden 

Kinder gesammelt, um sie in Schulen in 

Indien zu schicken, und meine Mutter 

kam damals, so um 1967/1968 herum, 

nach Dharamsala. Damals half sie beim 

Aufbau der Library of Tibetan Works 

and Archives (Bibliothek für tibetische 

Werke und Archive) in Dharamsala. Je-

mand schlug vor, mich wie die anderen 

Kinder in die Schule zu schicken, aber 

Ist die junge Generation, die in Indien, 

Kanada oder wo auch immer auf der 

Welt geboren ist und die nie die Chan-

ce hatte, Tibet zu besuchen, überhaupt 

in der Lage, die ursprüngliche tibeti-

sche Kultur in all ihren Aspekten zu 

erhalten?

Im Vergleich zu meiner Kindheit 

hat sich das Kulturbewusstsein ein 

wenig verbessert. Als ich aufwuchs, 

gab es viel Nachlässigkeit. Viele Kin-

der waren sehr stark von Bollywood-

Filmen und westlichen Dingen beein-

çusst. Die meisten Eltern versuchten 
vergeblich, die jüngere Generation 

für die Tradition zu begeistern. Aber 

heutzutage werden die Kinder, die von 

meiner Generation geboren werden, so 

erzogen, dass sie einige Werte unserer 

Kultur sehen können.

So kommen diese Kinder mit tradi-

tioneller Musik in Berührung, und auch 

die Eltern erkennen deren Bedeutung, 

vor allem diejenigen, die in den Westen 

gehen. Sie ænden es ein bisschen wich-

tiger, ihre eigene Kultur weiterzugeben, 

also setzen sie ihre Kinder dem aus. So 

gibt es heute also Kinder, die traditionel-

le Musik, Lieder und Tänze lernen, und 

das ist eine Verbesserung. Gleichzeitig 

vollzieht sich der kulturelle Wandel 

sehr schnell. Und ja, uns läuft die Zeit 

etwas davon, aber es gibt Hoffnung.

// Anja Oeck 

2017 hast Du ein Projekt zum Erhalt 

von tibetischer Musik begonnen. Ar-

beitest Du noch daran? Und in dem Zu-

sammenhang: Was ist der Unterschied 

zwischen traditioneller tibetischer 

Musik und der Musik, die heutzutage 

von Tibetern komponiert wird?

Das Projekt besteht darin, traditio-

nelle tibetische Musik hauptsächlich 

aus Lhasa aufzuzeichnen. Wir haben 

ein Repertoire, das ich damals bei TIPA 

studiert habe, und ich habe den Drang, 

es aufzunehmen. So möchte ich die 

Lieder erhalten, weil sie bisher nicht 

dokumentiert wurden. Und ja, ich habe 

2017 damit begonnen und mache im-

mer noch weiter. Bis jetzt habe ich etwa 

63 Stücke aufgenommen, traditionelle 

Lieder, aber das Projekt ist noch nicht 

abgeschlossen. Ich denke, es wird noch 

etwas Zeit, vielleicht ein, zwei Jahre, 

brauchen. Ich wünsche mir, dass ich 

108 Stücke archivieren kann, das ist 

unsere Glückszahl. Einige der Lieder 

und der Musik, die wir im Exil nicht in 

unserem Repertoire hatten, habe ich 

kürzlich in Tibet recherchiert. Viel-

leicht muss ich später noch ein paar 

von ihnen komponieren. Es sind Nang-

mas und Toeshey, das sind die Namen 

dieser Kunstgattungen.

Der Unterschied liegt meiner Mei-

nung nach darin, dass die traditionelle 

Musik eine alte Tradition weitergibt. Die 

Lieder wurden von Generation zu Ge-

neration und an Studenten weitergege-

ben. Und die neue, die zeitgenössische 

Musik fühlt sich wirklich so an, als sei 

sie von der Vergangenheit abgekoppelt. 

Die Musiker orientieren sich einfach an 

dem, was gerade angesagt ist, also an 

Hip-Hop oder Popmusik. Sie werden im 

Wesentlichen von der modernen Musik 

beeinçusst, so entsteht eine Abkopp-

lung von der traditionellen Musik. Und 

das ist eine meiner Aufgaben: jüngere 

Musiker dazu zu bringen, sich traditio-

nelle Musik anzuhören, damit sie eine 

bessere Basis, musikalische Wurzeln 

bekommen, die ihre Musik bereichern.

Was der Name Techung bedeutet 

Mein vollständiger Name ist Tashi Dhondup 

Sharzur. Wir waren in meiner Schulklasse zwei 

Kinder mit demselben Namen, Tashi Dhondup, 

da verwenden wir Tibeter Abkürzungen. Te ist 

die Abkürzung für Tashi Dhondup, und Chung 

bedeutet der jüngere. Techung bedeutet also 

der jüngere Tashi Dhondup.
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Deutschlands tibetische Fußballmannschaft beim Turnier in Belgien

Im Jahr 2009 vom Regional Tibetan Youth Congress Bel-

gium (RTYC Belgium) gegründet, war er nicht nur der erste 

Cup, sondern er ist auch bis heute ein bedeutendes Event für 

die tibetische Gemeinschaft in Europa. Jedes Jahr kommen 

Tibeter aus den verschiedensten Ländern zusammen, um 

nicht nur mit- und gegeneinander zu spielen, sondern auch, 

um sich auszutauschen und ihre Kultur zu feiern: Es ist eine 

Gelegenheit, alte Freunde zu treffen, neue Bekanntschaf-

ten zu schließen und sich über Themen auszutauschen, die 

sonst in der Diaspora oft zu kurz kommen. Für viele Teilneh-

mer ist der „Euro Tibet Cup“ das Highlight des Jahres. In der 

Fremde ist es nicht immer einfach, den Kontakt zur eigenen 

Kultur und Gemeinschaft aufrechtzuerhalten. Das Turnier 

bietet eine wertvolle Gelegenheit, sich mit anderen Tibetern 

zu verbinden und die tibetische Identität lebendig zu halten. 

Es geht dabei nicht ausschließlich um das Spiel, sondern 

auch um das Gefühl der Zusammengehörigkeit und den 

Austausch über gemeinsame Erfahrungen und Anliegen. So 

gibt es beim „Euro Tibet Cup“ nicht nur ein paar, sondern 16 

Mannschaften aus Europa: Belgien, Frankreich, Niederlande, 

Schweiz, Österreich und Deutschland sind u.a. vertreten.

Die Entstehung des FC Tibet Germany 
Der FC Tibet Germany wurde 2018 vom Verein der Tibe-

ter in Deutschland gegründet (Ex-Vorsitzender Lobsang 

Phuntsok). Ich war damals der Kapitän der Mannschaft. Die 

Gründung war hierzulande ein großer Schritt für die tibe-

tische Gemeinschaft. Ziel war ebenso, nicht nur ein Fuß-

ballteam zu etablieren, sondern auch einen Raum zu schaf-

fen, in dem Tibeter ihre Kultur gemeinsam pçegen können. 
Fußball bietet eine hervorragende Möglichkeit, Menschen 

zu verbinden und gemeinsame Interessen zu teilen, und ge-

nau das sollte das Team erreichen. 

Im Jahr 2019 sah es jedoch nicht gut aus. Der Verein, der 

das Team unterstützt hatte, konnte aus ænanziellen Gründen 
plötzlich keine Mittel mehr bereitstellen. Das Team stand 

auf einmal ohne die nötige ænanzielle Unterstützung da. 
Das war ein schwerer Rückschlag. Die Moral im Team war 

Fußball stärkt das Gefühl der Zusammengehörigkeit 

Der Euro Tibet Cup: das Highlight des Jahres

jedoch weiter sehr hoch. Statt aufzugeben, übernahm ich, 

der ich schon von Anfang an dabei war, die Verantwortung. 

Ich wurde zum Manager des Teams. Gemeinsam mit Tenzin 

Sungrab als Kapitän und Tenzin Naktsang als Vize-Kapitän 

war ich fest entschlossen, das Projekt nicht sterben zu las-

sen. Wir alle haben etwas Geld von den Spielern gesammelt. 

Gleichzeitig machte ich mich daran, Sponsoren zu suchen, 

die bereit waren, das Team zu unterstützen. Und tatsächlich, 

die harte Arbeit trug Früchte: Mehrere Sponsoren machten 

mit, darunter: 

1. Das Restaurant Tamatsu, Heiligenhafen

2. Das Mian Nudelhaus, Frankfurt 

3. Das Tibethaus Deutschland e. V., Frankfurt
4. Die Tibethaus Kulturstiftung, Frankfurt 

5. Der Verein der Tibeter in Deutschland e. V. 
6. International Campaign for Tibet Deutschland e. V. 
(ICT Deutschland)

7. Die Tibet Initiative Deutschland e. V. (TID) 
8. Und die Tibet Küche Stuttgart

Dies war nicht nur eine ænanzielle Unterstützung, son-

dern auch ein starkes Zeichen des Glaubens an das Team 

und seine Ziele. Im Jahr 2023 bekamen wir einen neuen 

Kapitän, Norbu Naktsang, ich blieb weiter Manager. Unsere 

Mannschaft erreichte in dem Jahr sogar das Viertelænale. 
Im Jahr 2024 schafften wir leider unter nochmals neuer 

Leitung – Kapitän Tenzin Wangyal, Vize-Kapitän Dabu Kyab 

und mir als Manager – nicht mehr als die Vorrunde. In den 

letzten zwei Jahren brauchten die Spieler allerdings bis auf 

die Fahrkarte und ihr Essen nichts zu bezahlen. Die Kosten 

für die einwöchige Tournee (750 Euro Tournee-Gebühren 

und circa 2250 Euro Hotelkosten) wurde größtenteils von un-

seren Sponsoren und Spendern aufgebracht. Ohne sie wäre 

das nicht möglich gewesen. 

Der FC Tibet Germany ist zwar kein ofæziell eingetra-

gener Verein. Aber er hat sich neben dem sportlichen Er-

folg vor allem auch das Ziel gesetzt, die tibetische Gemein-

schaft in Deutschland zu stärken. Die Spieler kommen aus 

verschiedenen Teilen Deutschlands, und in der Mannschaft 

sind sogar einige Spieler aus den Niederlanden, Belgien, der 

Schweiz und Frankreich. Sie alle verbindet der Wunsch, 

ihre tibetische Identität zu bewahren und zu leben. Auf dem 

Spielfeld geht es nicht nur um Fußball, sondern auch darum, 

die tibetische Kultur sichtbar zu machen. In einer Zeit, in der 

man leicht den Kontakt zur eigenen Kultur verlieren kann, 

hilft der FC Tibet Germany dabei, diesen aufrechtzuerhal-

ten. Das Team ist nicht nur ein Fußballverein, sondern auch 

ein Symbol für den Zusammenhalt der tibetischen Gemein-

schaft in Deutschland. Es zeigt, dass es auch im Exil möglich 

ist, die eigene Kultur zu leben und zu pçegen. 

Die Herausforderungen der Organisation 
Die Organisation eines solchen Teams ist keine leichte 

Aufgabe. Es erfordert viel Zeit, Engagement und natürlich 

auch ænanzielle Mittel. Die Unterstützung durch Sponsoren 
ist unerlässlich, ohne die Hilfe von Freiwilligen und Spon-

soren wäre die Teilnahme an Turnieren wie dem „Euro Tibet 

Cup“ kaum möglich, ebenso nicht, das Team am Laufen zu 

halten. Trotzdem gibt es immer wieder Menschen, die sich 

für den FC Tibet Germany engagieren. Sie investieren Zeit 

und Energie, um sicherzustellen, dass das Team weiter be-

stehen kann. Und damit neben dem sportlichen Erfolg die 

tibetische Gemeinschaft in Deutschland gestärkt wird. 

Die Bedeutung des Euro Tibet Cups im Exil
Für die tibetische Gemeinschaft im Exil hat der „Euro Tibet 

Cup“ große Bedeutung. Denn es bieten sich nicht so viele Ge-

legenheiten, bei denen so viele Tibeter aus verschiedenen 

Ländern zusammenkommen können. Der „Euro Tibet Cup“ 

bietet einen Raum, in dem sich Tibeter in einer entspannten 

Atmosphäre treffen und über alles sprechen können, was sie 

bewegt. Im Alltag bleibt oft wenig Zeit für den Austausch mit 

Tibetern aus verschiedenen Ländern. Der „Euro Tibet Cup“ 

schafft genau diese Möglichkeit und hilft, den Kontakt zur 

eigenen Kultur aufrechtzuerhalten. Er ist ein wichtiger Be-

standteil des sozialen Lebens der tibetischen Gemeinschaft 

in Europa. 

Blick in die Zukunft 
Der FC Tibet Germany wird auch in den kommenden Jahren 

an seinen Zielen arbeiten. Das Team hat bereits gezeigt, dass 

es trotz aller Schwierigkeiten ein solches Projekt erfolgreich 

führen kann. Bleibt zu hoffen, dass der FC Tibet Germany 

auch weiterhin die notwendige Unterstützung von außen er-

hält. Denn der „Euro Tibet Cup“ wird auch in Zukunft eine zen-

trale Rolle im Leben der tibetischen Gemeinschaft in Europa 

spielen. Umso wichtiger ist es, dass solche Veranstaltungen 

weiterhin stattænden. Durch Initiativen wie beim „Euro Tibet 
Cup“ wird sichergestellt, dass die tibetische Kultur lebendig 

bleibt und in der Diaspora weitergegeben wird. 

Tenzin Phurpa Tashi ist 43 Jahre alt und lebt seit 2007 in Deutschland, 

wo er eine Ausbildung zum Industriemechaniker gemacht hat. Derzeit 

arbeitet er bei der Bremer Straßenbahn AG.
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view mit dem Dalai Lama führen. Eine 

Begegnung mit Folgen: Er traf den Da-

lai Lama immer wieder. Und mehr als 

50 Jahre später, 2018, hatte er die Idee, 

einen Dokumentarælm mit der Lebens-

philosophie des Dalai Lama zu machen. 

Er brachte drei weitere Schweizer zu 

einem Filmteam zusammen: die Regis-

seure Barbara Miller und Philip Dela-

quis und den Fotografen Manuel Bauer, 

der nun zum ersten Mal als Kamera-

mann agierte.

Wegen Corona verzögerte sich die Film-

arbeit, zum Glück: Das Filmteam ent-

deckte am Wohnsitz des Dalai Lama 

bisher unbekanntes Filmmaterial aus 

dem persönlichen Umfeld in Lhasa 

aus den 1950er Jahren. Daraus wurden 

etliche Sequenzen in dem Film inte- 

griert. Im Frühjahr 2024 konnten dann 

noch Richard Gere und durch ihn sein 

israelischer Freund Oren Moverman für 

die Mitarbeit gewonnen werden.

Herausgekommen ist ein einzigartiges 

Werk, das weit über die ursprüngliche 

Idee hinausgeht. Es ist ein Dokumentar-

ælm, der auch dank des wiederentdeck-

ten Filmmaterials sowie alter Fotos das 

Leben des Dalai und damit auch ein 

Stück weit die Geschichte Tibets seit der 

Okkupation durch die VR China nach-

zeichnet. Zudem geben ältere S/W-Auf-

nahmen von Manuel Bauer Einblicke in 

das Privatleben des Dalai Lama.

Barbara Miller, Philip Delaquis (Regie) 

Weisheit des Glücks
2024 | 90 Minuten | Dokumentarǖlm
Auf DVD erhältlich ab dem 20.02.2025 

Eine inspirierende Begegnung mit dem 

Dalai Lama verspricht der Untertitel 

des Filmes. Der Film hält, was er an-

kündigt! Aber einer besonderen Begeg-

nung verdankt er überhaupt erst seine 

Entstehung.

Nach einer langen Überlandreise er-

reichte der Schweizer Globetrotter-

Gründer Walo Kamm im November 

1967 Indien und besuchte dort zunächst 

die tibetischen Flüchtlinge im Vor-

gebirge des Himalaya. In Dharamsala 

schließlich konnte er ein langes Inter-

nesische Netzwerk in Deutschland ent-

hüllt. Teil Eins „Der Angriff“ beschreibt 

die generellen Methoden des chinesi-

schen Regimes – auch in Deutschland: 

unter Druck setzen, einschüchtern, 

ausspähen, diskreditieren und gegen-

einander ausspielen. Zum Beispiel: 

Chinesische Demonstranten, die im 

Juni 2023 gegen den Staatsbesuch des 

chinesischen Ministerpräsidenten Li 

Qiang demonstriert hatten, wurden fo-

tograæert und ausgehorcht, um ihre Fa-

milien in China unter Druck zu setzen. 

Sogenannte „konsularische Freiwillige“ 

organisieren Jubelchöre bei Staatsbe-

suchen und stören Gegendemonstra-

tionen, alles illegal und verdeckt. Die 

Konfuzius-Institute, so der Autor, ge-

hören zu den efæzientesten Propagan-

da-Instrumenten der KPCh, um die chi-

nesische Weltsicht in die Gesellschaft 

einsickern zu lassen. Mit geheimen, als 

„Service“ getarnten Polizeistationen in 

chinesischen Restaurants werden Aus-

landschinesen überwacht, verdeckte 

Strafverfolgungen durchgeführt und 

Kritiker zum Schweigen gebracht.

Teil Zwei „Die geleakte Liste“ beschreibt 

die gezielte Unterwanderung der Poli-

tiker. Frenzel stellt als Beispiel Chine-

sinnen und Chinesen der Abteilung 

für Einheitsfrontarbeit vor, die in viel-

fältigen Funktionen in der Wirtschaft, 

in Organisationen und Vereinen in 

Markus Frenzel 

China Leaks 
Pekings geheimes Netzwerk in 
Deutschland
München 2024 | C. H. Beck Verlag | 380 S. | 20 €

„Das autoritäre China hat uns den Krieg 

erklärt“, so Frenzel im Prolog. Er gehört 

einer Gruppe von 21 Reportern an, die 

unter dem Namen „Dragon Coop“ nach 

einem Daten-Leak die chinesische Un-

terwanderungsstrategie in Bereichen 

der Gesellschaft, der Politik, Wirtschaft, 

Wissenschaft und Kultur aufdeckten. 

Laut „China Leaks“ waren auch Aktio-

nen der Tibet Initiative Deutschland Ziel 

chinesischer Verhinderungspolitik.

In vier Kapiteln wird das geheime chi-

LESETIPP FILMTIPP

Deutschland aktiv sind.

Welche politischen Wirkungen Chinas 

Einçuss auf die deutsche Politik entfal-
tet, zeigt der Autor im Teil Drei „Schmut-

zige Hände“: u.a. die Entwicklung von 

Ex-Verteidigungsminister Rudolph 

Scharping zum zentralen Player in den 

deutsch-chinesischen Wirtschaftsbe-

ziehungen. Für die TID von Bedeutung: 

die engen Kontakte Bayerns zu China. 

Zur Solidaritätsaktion „Flagge zeigen 

für Tibet“ nahm der bayerische Innen-

minister Joachim Herrmann nach 

einem Gespräch mit dem chinesischen 

Vize-Generalkonsul brieçich gegen das 
Hissen der „Schneelöwençagge“ Stel-
lung. Breiten Raum bekommt auch der 

AfD-Europaabgeordnete Maximilian 

Krah, dessen inzwischen entlassener 

deutsch-chinesischer Mitarbeiter als 

Spion enttarnt wurde.

Mit Teil Vier „Kotau für Kohle“, der Un-

terwanderung der Universitäten, der 

Wirtschaft, dem Film- und Social-Me-

dia-Bereich, schließt sich Pekings ge-

heimes Netzwerk in Deutschland. Das 

Buch legt Chinas perfekt ausgeklügel-

tes Strategiekonzept offen. Es bleibt nur 

zu hoffen, dass allen mit China politisch 

und gesellschaftlich handelnden Per-

sonen spätestens mit diesem Buch die 

Augen geöffnet werden und sie entspre-

chend reagieren.

// Wolfgang Grader

IMPRESSUM

HERAUSGEBER

Tibet Initiative Deutschland e. V.
Greifswalder Str. 4, 10405 Berlin, Deutschland

Telefon: + 49 30 – 42 08 15 21

oǘce@tibet-initiative.de
www.tibet-initiative.de

BANKVERBINDUNG

SozialBank

IBAN: DE03 3702 0500 0003 2423 03 

BIC-Code: BFSWDE33XXX

HINWEIS 

Unseren Autor*innen ist es freigestellt, ob und in 

welcher Form sie gendern. Dadurch kann es zu 

unterschiedlicher Sprachverwendung kommen.

ABO

Für Mitglieder der Tibet Initiative Deutschland e. V.  
ist der Bezugspreis im Mitgliedsbeitrag enthalten. 

Einzelverkaufspreis ab 2024: 7 Euro, Jahres- 

abonnement ab 2024: 20 Euro (inkl. Versand).  

Freiwilliger Förderbetrag: 30 Euro

Kontakt: abo@tibet-initiative.de

REDAKTION

V.i.S.d.P.: Anja Oeck (Chefredaktion),  

Wolfgang Grader, Iris Lehmann, David Missal, 

Tenzyn Zöchbauer 

Kontakt: redaktion@tibet-initiative.de

WEITERE AUTOR*INNEN DIESER AUSGABE

Ginger Duan, Mark Ogrowsky, Migmar Raith,  

Tenzin Phurpa Tashi, Techung, Bernd  

Wagenhäuser, Tenzin Youdon

GRAFISCHES GESTALTUNGSKONZEPT

Juliane Winkler | www.julianewinkler.de

LAYOUT & SATZ

Verena Postweiler | www.verenapostweiler.de

DRUCK

Oktoberdruck AG, gedruckt auf FSC-Papier 

(100 % Recycling)

FOTOS & ABBILDUNGEN

Soweit hier nicht anders angegeben,  

Tibet Initiative Deutschland e. V.:  
Titel: Tibet Watch | S. 2, links: Ginger Duan |  

S. 2, rechts: Migmar Raith | S. 4: Shutterstock |  

S. 6 – 11 Fotos der Autorin Ginger Duan |  
S. 12: Tibet Action Institute | S. 13: Tibet  

Heritage Fund | S. 14: Zaira Esposito,  

GGG Basel | S. 16: Migmar Raith | S. 18:  
Bernd Wagenhäuser | S. 19: GGTN |  

S. 22: Dalai Lama von Manuel Bauer |  

S. 25: Tenzin Youdon | S. 26: Techung |  
S. 28: Tenzin Phurpa Tashi 

ERSCHEINUNGSWEISE

Dreimal im Jahr: Februar, Juni, November;  

AuǗage: 2.200; ISSN: 1865-3456;  
Redaktionsschluss 1/2025: 10.01.2025

MEDIADATEN

Das Urheberrecht bei allen Beiträgen liegt bei 

der Tibet Initiative Deutschland oder bei den 

Autor*innen. Nachdruck, Aufnahme in Online-

Dienste und Internet sowie Vervielfältigungen 

auf elektronischen Datenträgern bedürfen der 

vorherigen schriftlichen Genehmigung des 

Herausgebers. Namentlich gekennzeichnete 

Beiträge geben nicht unbedingt die Meinung des 

Herausgebers wieder. Für unverlangt eingesandte 

Manuskripte, Zeichnungen und Fotos können wir 

leider keine Haftung übernehmen. 

Alle Termine ænden Sie unter: 
www.tibet-initiative.de/termine

Zugleich legt der Dalai Lama seine Ge-

danken auch ausführlich dar. Dabei hat 

man, wenn er spricht, als Zuschauer das 

Gefühl, ihm wie bei einer Privataudienz 

direkt gegenüber zu sitzen. Dies ist 

durch einen Kamera-Aufsatz gelungen, 

während Barbara Miller tatsächlich das 

Interview mit ihm geführt hat. Etliche 

seiner Gedanken, die der Dalai Lama im 

Film äußert, dürften vielen, die sich für 

Tibet engagieren, schon bekannt sein. 

Nichtsdestotrotz behalten sie ihre uni-

verselle Gültigkeit.

Der Dalai Lama spricht, unterlegt von 

gewaltigen Naturaufnahmen, über in-

neren Frieden, Glück und die Kraft des 

Geistes. Und er appelliert an alle, dass 

angesichts der Klimaerwärmung nur 

gemeinsames Handeln aller Menschen 

unseren Planeten retten kann: „Unsere 

Erde ist unser einziges Zuhause!“

In diesem Jahr wird der Dalai Lama 90 

Jahre alt. Der Film blickt auf ein langes 

und bewegtes Leben zurück und zeigt 

einen Menschen, der trotz Schicksals-

schlägen und der Bürde eines lebens-

langen Amtes immer Gelassenheit und 

Zuversicht ausstrahlt, mit Mitgefühl, 

Humor und seinem unverwechselbaren 

Lächeln und Lachen, der sich unbeirrt 

für sein Volk einsetzt und für so viele 

Menschen auf dieser Welt. Der Film ist 

sein Vermächtnis.

// Iris Lehmann
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Mit Ihrer Mitgliedschaft unterstützen Sie unsere Arbeit für die Menschen in Tibet und  

verleihen ihren Anliegen eine starke Stimme. Als Mitglied erhalten Sie das Magazin  

„Brennpunkt Tibet“ kostenlos sowie einmalig einen Rabatt von 30% im Himalaya-Shop 

Berlin. Werden Sie jetzt Teil der TID-Gemeinschaft! 

Schenken Sie 

Tibet eine 

Stimme!


